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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8½ Uhr Morgens. f 

Berlin, 10. April. Der Reichstag erledigte in der 
eſtrigen Abendſitzung den XIII. Abſchnikt der Verfaſſung 
ee, von Streitigkeiten und Strafverfahren“). 
rt. 68 (welcher beſtimmt, daß jedes Unternehmen geyen die 
Sicherheit oder die Verfuſſung des Bundes, die sehe 
von Haß und Verachtung gegen die Einrichtungen des Bun⸗ 
des oder Anordnungen der Bundesbehörden ꝛc. in den eins 
zelnen Staaten fo beurtheilt werden ſollen, als ob fie gegen 
dieſe einzelnen Staaten gerichtet wären) wurde mit dem 
Amendement gg angenommen, das die Strafbe⸗ 
ſtimmungen, betr. die Erregung von Haß und Verachtung 
gegen die Einrichtungen des Bundes und die Anordnun⸗ 
gen der Bundesbehörden beſeitigt. — Art. 69 (nach welchem 
das Ober⸗Appellationsgericht der Hanſeſtädte erſte und letzte 
Inſtanz für die als Hoch⸗ und Landesverratb ſich quali⸗ 
zirenden Unternehmungen gegen den Bund iſt) wurde mit 
em Amendement Schwarze, wonach es bis zum Erlaß 
eines Bundesgeſetzes bei den zuſtändigen Gerichten bewen⸗ 
den ſoll, rg 1 angenommen; ebenſo Art. 70 mit dem 
Amendement Wiggers (Roſtock), betr. die Juſtizver⸗ 
weigerung. (Art. 70 beſtimmt, daß Streitigkeiten zwiſchen 
verſchiedenen Bundes ſtaaten von dem Bundesrathe erledigt 
und daß Verfaſſungsſtreitigkeiten in einem Bundesſtaate, 
wenn eine gütliche Beilegung durch den Bundesrath nicht ge- 
ke R 1 ege der Bundes geſetz gebung erledigt werden 
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ien, 9. April. Die „Brefje“ hält die größtmöglichſte 
— . in der ee Differenz 55 
uxemburgs für das bringentfle Intereſſe Oeſterreichs. Im 
u. eines Krieges müſſe Oeſterreich eine ftrenge, nach leiner 
eite hinneigende Neutralität beobachten Das Lebensinter⸗ 
eſſe Oeſterreichs wurzele darin, daß der Kampf Pola lo- 
kaliſirt bleibe. Der Hauptgrund einer ſolchen Politik liege 
in der eventuellen Haltung Rußlands. : 

London, 8. April. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes machte Lord Stanley die Mittheilung, daß die 
ſpaniſche Regierung die letzte . Depeſche nicht beant⸗ 

Tortet babe. Gladſt one vereinfachte feinen gegen di 
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rüheren Faſſur ihre Unterſtützung verſagt hatten, und 
ierdurch der Wiverſtand gegen die Comits berathung 
beſeitigt. g 

etersburg, 8. April. Der Neichsrath votirt heute 
das Feen deſſen Geſammteinnahmen, 4434 Mill. S. R., 
ſich mit den Geſammtausgaben ausgleichen. Als außeror⸗ 
dentliche Einnahmen figuriren 40% Mill. aus den 1865er 
und 1866er Anleihen. Sowohl die directen als die indirecten 
Steuern zeigen eine Zunahme gegen voriges Jahr; unter den 
Ausgaben haben dielenigen für Staatsſchuld mit 5 Millionen, 
für Krieg mit 44 Millionen zugenommen, die Marineaus⸗ 
aben dagegen mit 5 Millionen abgenommen. Für Staats⸗ 
—— find 25% Millionen veranſchlagt. Das Budget 
Polens, welches in dem Geſammtbudget aufgenommen iſt, 
zeigt 16% Millionen Einnahme, 19 Millionen Ausgabe. 

London, 8. April. New Dorker Berichte vom 7. d. 
melden aus Mexico: Die republikaniſche Abtheilung unter 
Eecebedo iſt geſchlagen und wird von Miramon verfolgt. 
Kaiſer Maximilian iſt nach der Hauptſtadt zurückgekebrt. 
— Der . Dampfer „Germania“ iſt in New⸗DHork 
eingetroffen. 1 

Frankfurt a. M., 9. April. Effecten⸗Socletät. Schwankend, 
1 ꝗ— feſt. National » Anleihe 48}, Credit ⸗Actien 146 a 148 
N 1 Fra 60 3 605, Steuerfreie Anleihe 43%, Amerikaner 

5 : 

: wie n,9. April. Abendbörſe. Andauernde große Bewe- 

ingen. Credit-Actten 168,30, Nordbahn 160,50, vooſe 
21.25 1864er Losſe 75,50, Staatsbahn 195,30, Steuerfreies An- 
lehen 57,90. 

Trieſt, 9. April. Der fällige Lloyd⸗Dampfer „Diana“ iſt 
mit der oſtiudiſch-chineſiſchen Ueberland⸗Poft heute Vormittag aus 
Alexandrien hier eingetroffen. 

London, 9. April. Aus New. Hor k vom 9. d. M. Abds. 
weird per atlantiſches Kabel gemeldet: Das Comité des Repräſen 
kanten bauſce — die auswärtigen Angelegenheiten hat einen dem ruſ⸗ 
enn ſchen Kaufvertrag. günſtigen Bericht erſtattet. Die 

atiftzirung deſſelben ift wahrſcheinlich. — Wechſelcours auf Lon⸗ 


don in Geld 109, Goldagt . ds 1093. Illineis 1113, 
Eriebahn 554, Baumwelle RB. ee 5 ; 


Norddeutſcher Reichstag. 
30. Sizung am 9. April 1867. 

Die Tribünen ‚find überfüllt. In der Hofloge der Kron⸗ 
prinz und Prinz Nicolaus von Naſſau. — Präf Simſon 
verlieſt eine Zuſchrift des Landescomiteg der nationalen Par- 
tei in anden in welcher Reſolutionen einer Volksver⸗ 
ammlung in Hei bronn mitgetheilt werden, in denen die Be⸗ 
ne über das Bündniß zwiſchen Preußen und Bayern, 

Würtemberg und die Erwartung ausgeſprochen wird, daß 
Preußen die deutſche Ehre in der Ae eee Frage 
wahren werde. — Es folgt die Verhandlung über die Inter» 
ellation, betr. den Eintritt des Großherzogthume Heſſen 
n den norddeutſchen Bund (j. dieſelbe in der heutigen Mor» 
gennummer). Graf v. Solms-Laubach begründet die In« 
terpellation. Er beklagt die Zerreißung Heſſens, für deſſen 
einen Theil die Bundesgeſetzgebung maßgebend ſein ſolle, für 
deſſen andern Theil nicht. Alle Bewohner des Großherzog⸗ 

“Er wünſchten dem norddeutſchen Bunde anzugehören, 

ebenſo wie die Bewohner der übrigen ſüddeutſchen Staa⸗ 


ten. (Beifall.) Graf Bismarck: Ich würde mich zu einer 
erſchöpfenden Beantwortung der Frage in Vertretung der 
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der großh. heſſiſchen Regierung 
geſtellt würde. Der ele it in der Vorauss 
ſetzung wg te daß der Wunſch der großh. Regierung, 
das ganze Großherzogthum fetzt in den norddeutſchen Bund 
aufgenommen zu ſehen, amtlich feſtſtände. Ich kann dies 
nicht beſtätigen. Die großh. heſſiſche Regierung bat uns aller» 
dings in einer Note v. 14. Aug. v. J. den Punsch ausge⸗ 
ſprochen, mit dem ganzen Großberzogthum in den Bund auf- 
8 zu werden. Es geſchah dies aber in einer andern 
age der Dinge, als es die heutige iſt. Die preuß. Negie- 
rung hatte damals in den Friedensve handlungen die Forde⸗ 
rung geſtellt, das geſammte Oberheſſen mit Homburg und 
Meiſenheim der preuß. Monarchie einzuver leiben gegen Eni⸗ 
chädigung des Großh. Heſſen auf Koſten Bayerns. Um die⸗ 
en Gebietstauſch abzuwehren, bot die großh. Regierung, wie 
aus dem Inhalt der Note v. 14. Aug. zu erſehen ſein würde, 
den Eintritt des geſammten Großherzogihums in den Bund 
an. Nachdem jener Territorialaustauſch aus anderen Rück⸗ 
ſichten aufgegeben war, hat die großh. Regierung denſelben 
Wunſch nicht erneuert. Die verbündeten Regierungen ſind 
weit entfernt, die Uebelſtände zu verkennen, welche aus der 
Theilung des Großherzogthums in einen der Geſetzgebung des 
norddeutſchen Bundes unterworfenen und einen davon freien 
Theil hervorgehen. Es iſt ſogar vorauszuſehen, daß dieſe 
Uebelſtände ſich noch beträchtlich ſteigern würden, wenn es nicht 
gelingen ſollte, dem Zollverein eine weitere Ausdehnung, als 
das Gebiet des norddeutſchen Bundes es bedingt, zu erhalten. 
Wir finden daher die Uebelſtände, welche der Hr. Interpellant 
hervorgehoben hat, nicht nur unzweifelhaft vorhanden, ſon⸗ 
dern auch die Gefahr, daß ſie in Zukunft wachſen könnten. 
Es kommt dazu, daß das gefammıe Großherzogthum ſchon 
in weſentlichen Theilen feiner Organifation in die Rechts⸗ 
ſphäre des Norddeuſchen Bundes hineingezogen iſt, nament- 
lich in Betreff der Verwaltung der Poſt und der Telegraphie, 
und, wie demnächſt durch den Abſchluß einer Militärconvention 
u erwarten ſtebt, auch in Bezug auf die militäriſchen Anger 
K Als Aequivalent dafür blieben dem Groß⸗ 
berzogthum zu reclamiren die Rechte, die den vorher ange⸗ 
deuteten Leiſtungen entſprächen, nämlich die Rechte einer 
ſtärkeren Vertretung im Bundesrathe wie im Reichstage, und 
die Bürgſchaften einer vollen territorialen Garantie, die ſich 
inheſſen u 
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8, welches, von ber territorialen Seite aufgefaßt, zur 
Ball ein norddeuiſcher, zur Hälfte ein ſüddeutſcher Staat 
iſt, Hinderniſſe entgegenſtehen, würden wir näher treten, ſo⸗ 
bald uns von der 105 8 W in amtlicher Form der 
Wunſch dazu ausgeſprochen würde. Wir mürben dann, da 
wir mit Oeſterreich auf der Baſis des Prager Friedens und 
in Betreff der Auslegung deſſelben im Einverſtändniß zu 
leben beabſichtigen, zunächſt mit der kaiſerlich öſterreichiſchen 
Regierung in freundſchaftliche Verhandlung darüber treten, 
wie ſie ihrerſeits die Frage auffaſſe, und nach der bis⸗ 
herigen Haltung der kaiſerlichen Regierung glauben wir 
kaum, daß der Gedanke auf einen bedimmten Wider⸗ 
fand darin ſtoßen würde, ſobeld die Wünſche der großh. 
beſſiſchen Regierung ſich unzweideutig manifeſtirt hätten. 
Wir würden demnächſi, nachdem ich mich der Ueberzeugung 
hingeben darf. daß innerhalb des engeren Bundes ein Wi⸗ 
derſpruch nicht erhoben werden würde, es doch für nützlich 
und den gegenfeitigen Beziehungen entſprechend halten, mit 
unfern ſüddeurſchen Bundesgenoſſen und namentlich mit Bay⸗ 
ern auch Über dieſe Frage ins Vernehmen zu treten, um zu 
ermeflen, ob die dortige Politik durch dieſes Vorgehen gekreuzt 
oder unterſtützt werden würde. or Allem aber wäre erfor⸗ 
derlich, daß die großh. Regierung ihre Willensmeinung be⸗ 
ſtimmt formulirte, und nach der Bereitwilligkeit, welche die⸗ 
ſelbe gezeigt bat, an dem nationalen Werke, an welchem ſie 
bisher nur für Oberheſſen vollſtändig beiheiligt ift, mitzuwir⸗ 
ken, dürfen wir mit Vertrauen die Entſchlietung, die 
Entſcheirung über die Frage der großherzoglichen Regierung 
überlaſſen, die am beſten wiſſen muß, was ihrem Intereſſe 
frommt, und der ich aus bundesfreundlichen Rückſichten hier 
durch eine Erklärung nicht glaube vorgreifen zu dürſen. 

Es folgt nunmebr die Spezialdiscufſion über Art. 65, 
66, 67 des Be f.⸗ Entwurfs, betr. die Bundesfinanzen (f. d. 
geſtrige Abendzta) 1 

Finanzminiſter v. d. Heydt wiederholt feine geftrigen 
Bedenken gegen die Amendements, welche die Beſtimmungen 
der preußiſchen Verfaſſung über das Budget in die Bundes⸗ 
verfaſſung übertragen wollen. rotz der Beſtimmungen in 
der preuß. Verfaſſung ſei kein Etategeſetz zu Stande gekom⸗ 
men und man habe der Regierung das Recht beſtritten, die 
Verwaltung in der nothwendigen Weiſe fortzuführen, ſo 
lange kein Etatsgeſetz zu Stande gekommen. Es ſei nicht 
gerathen, dieſelben Schwierigkeiteu im norddeutſchen Bunde 


zu ermöglichen. In welche Lage würde die Finanzverwaltung 


kommen, wenn auf der einen Seite die Ausgabe feſt fteht, 
auf der andern aber das Zuſtandekommen eines Geſetzes 
nothwendig iſt, um die nöthigen Summen zu vereinnahmen. 
Es kann da die Bewilligung der Einnahmen nicht zu Stande 
kommen aus verſchiedenen Gründen. Man kann bei den ge⸗ 
meinſchaftlichen Einnahmen Reformen vorſchlagen, über welche 
zwiſchen Reichstag und Bundesrath eine Verſtändigung nicht 
zu Stande fommt; man kann darüber verſchiedener Meinung 
ſein, wie die Matrikularbeiträge einzuziehen ſind, ob durch 
directe Steuern, ob durch Vermittelung der einzelnen Staa⸗ 
ten; endlich iſt der Fall, zwar nicht wahrſcheinlich, aber doch 
nicht ganz A daß das Geſetz überhaupt nicht zur 
Annahme gelangt. Was dann geſchieht, haben die 5 
Amendementſteller nicht ausgeſprochen, und nach den rfah 
rungen, die wir im preuß. Lande gemacht haben, muß ich 
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ſehr davon abrathen, eine ſolche Beſtimmung hinzuftellen, die 
möglicher Weiſe nicht zur Ausführung kommen kann und 
dann zu Verhältniſſen führt, die gewiß Allen unerwünſcht 
ſind. Redner kritiſirt alsdann die einzelnen Amendements. 
Das Amendement Duncker⸗Waldeck ſei ganz unannehmbar, 
auch das Amendement Friedenthal ſage nicht, wie die Ein⸗ 
nahmen zu ſichern ſeien, wenn das Bundesgeſetz nicht zu 
Stande kommt. Das Amendement Bethuſy-Huc ſei in ſich 
unklar; denn Art. 58 ſpreche nur von den Ausgaben für die 
Armee, nicht aber davon, wie die Einnahmen erhoben werden 
ſollen. — Allen dieſen Schwierigkeiten — ſchließt Redner, 
nachdem er noch gegen die übrigen Amendements geſprochen, — 
die aus der Annahme irgend eines der Amendements entſte⸗ 
hen könnten, geht die Faſſung des Regierungsentwurfs aus 
dem Wege, und ich empfehle daher in erſter Linie dieſen zur 
Annahme. 

Abg. v. Blanckenburg: Wir ſiod in erſter Linie für 
die Vorlage. Der Herr Fiuanzminiſter hat geſtern ſchon 
auseinandergeſetzt, daß es darauf ankommt, die Einnahmen 
für die künftige Bundeswirthſchaft erenfo feſtzuſtellen, wie 
die Friedensſtärke der Armee. Wir würden nichts dagegen 
haben, daß zwar die Einnahme⸗Poſitionen im Etat aufge⸗ 
Si werden, aber fie ſollen dort nicht durch Beſchluß des 

eichstages abgeſetzt werden können. In der preuß Ver⸗ 
faſſung find die Einnahmen durch den Art. 119 geſchützt; in 
dieſer Verfaſſung wird das nicht der Fall ſein, wenn die 
Amendements zur Annahme gelangen. Unter denſelben würde 
uus noch das des Abg. Friedenthal am liebſten ſein; aber 
wir könnten auch nur dann dafür ſtimmen, wenn es nicht den 
Sinn hätte, daß auch die Einnahmen durch jährliche Be⸗ 
willigung feſtgeſtellt werden ſollen. Das Amendement Be⸗ 
thuſy⸗Hue würde ich am allerwenigſten annehmen; denn es 
bietet zum Schein etwas, giebt aber in Wahrheit gar nichts. 
Denn es bietet gar keinen Schutz gegen das Amendement 
Miquel, wonach alle Einnahmen auf den Etat kommen, alſo 
von der Majorität des Reichstags abhängig gemacht werd n 
ſollen. Und dann iſt von 1871 an ſelbſt die Friedensſtärke 
der Armee in Frage geſtellt, falls nicht der Hr. Abg. ſich un⸗ 
teramendirt etwa in der Weiſe, daß er ſagt, für das Heerweſen 
ift ein für allemal die Summe von 67 ½ Millionen ausgefegt. 
Daß er das kaun, hat er ja neulich bewieſen. (Heiterkeit). 
Die Abgg. Duncker und Waldeck vertreten bier eine ſehr her⸗ 
* aber in ſo kleiner Anzahl, daß ich auf 


n Großberzog⸗ | eine Kritik ihre Anträge wohl nicht einzugehen brauche. Nur 


ſcheinen mir ihre Theorien auf das Klarſte zu beweiſen, daß 
die geſtrigen Deductionen des Abg. Gneiſt in Bezug auf die 
Thatſachen, die er vorausſetzt, unrichtig find. Ich habe mir 
neulich erlaubt, die eigentlich miniſterielle Partei, die Herren 
National -Liberalen (Heiterkeit) anzureden. Ich weiß nicht, 
ob die Herren allzu ſehr überzeugt worden ſind von den De⸗ 
ductionen des Hrn. Dr. Gneiſt. Ich glaube es nicht. Ich 
babe zu conſtatiren, daß dieſe Rede in ihrem erſten Theiie, 
ja, in ihren erften zwei Dritteln uns außerordentlich befrie⸗ 
digt hat. Ich habe aber zu meinem Erſtaunen heute gehört, 
daß dieſelbe doch einen ſolchen Eindruck auf den Tribünen 
gemacht bat, daß man glaubte, es ſpräche am En de ein ganz 
anderer Redner, als zuerſt (Heiterkeit). Die Budgeitheorie, 
die der Abg. Gneiſt entwickelte, iſt ja dieſelbe, wie wir Con⸗ 
ſervativen ſie verſtehen. Nun aber, was haben wir am Ende 
gebört? Seine Deduction war fo: es darf durchaus nicht 
durch die Majorität des Reichstages die Friedensſtärke der 
Armee in Frage geſtellt werden. Dies iſt die geſetzliche Ba⸗ 
ſis, aber ich erlläre mich gegen Pauſchquantum, und inſofern 
verlange ich eine Vorlage des Militairbudgets in einzelnen 
Titeln, wie wir ſie ſonſt gehabt baben, und das Votum des 
Reichstages — fo fagte er — iſt ein deciſtoes. Alſo der 
Reichstag fol doch ſtreichen können? Damit wird ja die 
ganze Deduction auf den Kopf geſtellt. M. H.! Laſſen wir 
uns durch das gorgonenhafte Wort Budgerrecht nicht auf bei⸗ 
den Seiten in die Flucht ſchlagen. Das Vertrauen der eigent» 
lich miniſteriellen Partei, deren grüne Farbe jo hoffaungs voll 
auch für die Zukunft ift, aus deren Reihen das Vaterland er⸗ 
wartet, die künftigen Minifter genemmen zu ſehen, ſcheint zu 
ſchwanken (Heiterkeit). Das Vertrauen dieſer Partei zur Füh⸗ 
rung des Miniſteriums, auf das hin Sie ja gewählt worden 
ſind, bört bei dem Worte Budgetrecht ſofort auf und ver⸗ 
wandelt ſich in Mißtrauen. So werden wir aber die Sache 
nicht fördern. Ich bitte Sie, ſtimmen Sie für die Regie⸗ 
rungsvorloge, laſſen Sie ſich nicht verführen von den Herren 
Abgg. Duncker und Waldeck! Dieſe Herren kommen mir 
vor, wie die richtigen klaſſiſchen Junker der Fortſchriitspartei. 
(Große Heiteckeit) Sie halten mit feudaler Treue feſt an 
ihren Principien, den Principien der „heiligen Demokratie“, 
die ſie vertreten haben und vertreten werden, ſo lange ſie 
leben. (Zuſtimmung links) M. H., das achte ich, das reipec« 
tire ich, nur bitte ich die Herren, doch auch Ihrerſeits einen 
Blick auf die Wählerkarte zu werfen, von der ich neulich 
ſprach. Die Farbe, die ſie tragen, grelles Gelb, ſpringt da 
fehr in die Augen, und es iſt leicht zu ſehen, welche kleinen 
Räume die Herren einnehmen. Alſo bitte ich Sie, mit Er⸗ 
laubniß zu ſagen, ſich doch nicht ſo wichtig zu machen (Hei⸗ 
terkeit, Murren), es ſei denn, daß Sie die Hoffnung bälten, 
daß die ſa önen grünen Blätter der miniſteriellen Partei vor 
dem berbſtlichen Sturmwinde „mein Bud getrech““ zu früh 
gelb würden! (Heiterkeit, Bravo, Unruhe.) 8 
Abg. Dr. Waldeck: Unſere Anträge wollen die Rechte, 
die in der preuß. Verfaſſung fteben, feſtgehalten wiſſen Wenn 
man uns vorhält, daß unſere Anträge von ſo wenigen unter⸗ 
ftägt find, dann ſage ich, daß ſie eine einfache Reproduction 
der preuß. Verfaſſung ſind, und wenn Alle von denſelben 
abfallen wollten, jo würde ich doch mit dem bekannten Wahl. 
} fprucd mich beruhigen, etiam si omres, eo non. (Bravo!) 
Denn wenn das verfaſſungsmäßige Recht wirklich geleugnet 


und fortgeworfen wäre, jo wäre berienige, der es hält, wahr⸗ 
haft beſſer daran, als die Tauſende, die es muthwillig weg⸗ 
werfen wollen. (Bravo!) Dem iſt aber nicht ſo. Herr von 
Blankenburg thut der (national -liberalen) Prrtei, die er die 
miniſterielle nennt, Unrecht, wenn er ſie mit uns in direkten 
Gegenſatz bringt. Auch die Amendements Miquel ſind eine 
Reproduction aus der preußiſchen Verſaſſung. Die Herren 
glauben blos, vaß fie auf die Rechte, die fie in ihren Amen⸗ 
dementsformulirt haben, bis zum J. 1871 verzichten können. 


Es iſt allerdings richtig, in der Vorzeit find die Kinder If 


raels 40 Jahre lang in der Wäre gewandelt und haben das 
gelobte Land endlich doch erreicht. (Heiterkeit) Es iſt alſo 
immerhin möglich, daß Sie nach jenen 4 Jahren, die Sie 
durch die Wüſte des Abſolutismus wandeln, doch wieder die 
Verfaſſung erreichen. (Heiterkeit) Aber die Erfahrungen 
der letzten 5 Jahre find dafür nicht gerade ſehr ermuthigend. 
Wenn die Staatsraiſon z. B. erforderte, daß ſtatt 300,000 
Mann 350,000, oder 400,009 nöthig wären, fo würden Sie 
in dieſelbe Lage kommen, wie die preuß. Oppoſition und 
wieder von der Staatsraiſon geſchlagen werden, d. h. faktiſch 
geſchlagen; von Widerlegungen und Vernunftsgrünven iſt bei 
ſolchen Staatsraiſons überhaupt nicht die Rede (Heiterkeit). 
Unfere Lage iſt alſo nicht fo ſehr verſchieden, dennoch muß 
ich aber die Miquel'ſchen Amendements für ſehr bedenklich 
halten, da ich eben fürchten muß, daß jene Welkenſäule, 
die uns zur Wievereroberung der Verfaſſung durch die Wüſte 
führen ſoll, in Rauch zerfloſſen ſein wird, ehe das J. 1871 
erreicht iſt. Man hat uns als Schreckbild vorgehalten, daß 
wir mit Erringung des ganzen Budgetrechts Mißbrauch 
treiben können. Damit kann man blos große Kinder ſchrecken, 
Männer, die das Staatsrecht kennen, werden vor ſolchen 
Dingen Reſpect haben. M H.! Vergeſſen Sie nicht, daß 
nicht eine kleine Minorität, ſondern die ungeheure Majorität, 
des deutſchen Volkes ſtets gedacht hat, daß das Recht auf 
eine Conſtitukion mit dem Blute der Schlacht von Waterloo 
beſtegelt if. Deu Hrn. v. Blanckenburg aber möchte ich dar⸗ 
auf verweiſen, was wohl die feudalen Stände einem Herzoge 
von Wilttemberg, der mit feinen Ständen in Streit zu leben 
pflegte, geantwortet haben würden, wenn er um mehr Sol⸗ 
baten zu halten, mehr Steuern fordern und ſie Kraft der 
Staatsraifon zur Bewilligung für verpflichtet halten wollte. 
Ohne Zweifel würden’ fie ihm geſagt haben: Ein deutſcher 
Fürſt iſt nach germaniſchen Rechten Herr ſeiner Domänen 
und Schlöſſer, er iſt auch Kriegsherr, wie man letzt ſagen 
würde, er hat aber nicht über einen Pfennig Steuern zu 
verfügen, die ihm nicht von den Ständen bewilligt ſind. 
Das iſt germaniſches Recht und ſo iſt es, als die Macht 
der feudalen Stände durch den aufgeklärten und civiliſiren⸗ 
den Abſolutismus gebrochen wurde, in den modernen Conſti⸗ 
tutionalismus übergegangen und unſer Recht geworden. 
Das Steuetbewilligungsrecht iſt das erſte ſtändiſche Recht. 
Allervings iſt es immer ein äußerſter Schritt, wenn das 
ganze Budget verweigert wird; dieſes Recht kann nicht regel» 
mäßig ausgeübt werden, denn dabei wäre kein Staat möglich. 

Es exiſtirt aber. Als man in England die Neformbill ver⸗ 
weigerte, ſtand an den Häuſern in Liverpool geſchrieben: 
hier werden keine Steuern gezahlt, und das war wohl ver⸗ 
ſtändlich. Eine lluge und küchtige Regierung, wie ſie ſich in 
"England doch immer aus der Ariſtokratie berausbildet, ver⸗ 
and den Wink, gab der öffentlichen Meinung nach, die Re⸗ 


formbill kam, der Herzog von Wellington mußte zurücktreten. 


Daß dieſes Recht mißbraucht werden 5 iſt nicht anzu⸗ 
nehmen und das preuß. Abgeordnetenhaus hat während des 
Konflicts, als es regelmäßig nur die Reorganiſationskoſlen 
ſtrich, nie aber das Ganze in Frage ſtellte, dafür den beften 
Beweis geliefert. Die Regierung ſoll und muß ſich im Ein. 
Hang mit dem Volke befinden und wenn fie durch mehrfache 
Auflöſungen der Volksvertretung ſich überzeugt hat, daß ſie 
dies nicht erreichen wird, dann muß ſie andern Männern 
Platz machen, welche die Meinung des Volkes für ſich 
haben. (Aha! rechts.) Sie brauchen nicht zu lächeln und 
können mich in dieſer Beziehung nicht in Verdacht haben, 
denn ich habe zwanzig Mal erklärt, daß wir blos unſer Recht 
wollen, kein Miniſterium verdrängen. Das wollten wir 
nicht, ſelbſt als unſre Partei ſehr ſtark im Abgeordnetenhauſe 
war. Wir ſagten uns immer, möge Miniſter ſein, wen der 
König dazu berufen wolle wenn das Parlament nur ſich nicht 
auf unzuläſſige Compromiſſe einlaſſe, dann werde die wahre 
öffentliche Meinung endlich doch ſiegen. Wie kann man nun 
verlangen, wir ſollen hier die großen Biinzirien aufgeben? 
Unfere Amendements zu dieſem Abſchnitt waren eingebracht 
in Verbindung mit denen zu dem Abſchnitt über das Militärs 
weſen. Wir wollen die alten Grundſätze, welche wir fo lange 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe aufrecht erhalten baben, in 
dieſe Verfaſſung dineinbringen. Wären fie angenommen 
worden, fo hätten wir wenigſtens eine militäriſche Centralge 
walt, die ſich an dieſes Budget binden muß. Geben Sie 
dies auf, dann find die anderen Etatstitel ohne Bedeu⸗ 
tung. Denken Sie an die ungeheuere Verantwortlichleit, die 
Sie auf ſich nehmen, wenn Sie dieſer vollendeten Exporta⸗ 
tion des preuß. Budgetrechts hier ihre Sanction geben wollten. 
(Bravo links.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wenn ich dem Eindruck, 
den die Debatte auf mich gemacht hat, allein folgen ſollte, 
dann wllrde ich ſagen: ich bin des trockenen Tones nun fatl, 
den ich als Vermittler annehmen muß. Indeſſen möchte ich 
nicht, daß der Geiſt Mephiſto's, der Geiſt, der ſtets verneint, 
zum Siege gelangt. Für mich lommen zwei Prinzipien in 
Betracht, das des Königthums in Preußen und das Deulſch⸗ 
Nationale, ich werde fortfahren, auf dem Boden der That» 
ſachen die Vermitlelung zu ſuchen, fo lange es möglich iſt 
Die Vorlage der Regierungen und die Amendements des Abg. 
Miguel ſtehen ſich hier gegenüber. Ich kann nicht die Mei- 
nung theilen, doß in der Regierungsvorlage das Budgetrecht 
enthalten ſei, und muß mich auch gegen die dreijährige Bud⸗ 
getperiode erklären. Ich ſehe alſo in ſo weit die Anträge 
Miquel als eine Verbeſſerung an und ich und meine politi⸗ 
ſchen Freunde ergreifen mit Genugthuung die Gelegenheit, 
vor dem Lande hierdurch zu conſtatiren, daß ein großer Theil 
der conſervativen Partei des Landes den ernſten Willen hat, 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes auch nach 
dieſer Richtung bin anzuerkennen und zu vertreten. (Bravo!) 

Dieſe Rechte finden aber auch ihre nothwendige Be» 

grenzung in den Rechten der Krone und in dem 

Gebot der Sicherſtellang des Landes. Den Herren Wage- 

ner und v. ee möchte ich zu bedenken geben, daß 

aus der Annahme des Forckenbeck'ſchen Amendements zu Art. 

58 keine Veranlaſſung hervorgeht, die Verfaſſung im Ganzen 

abzulehnen. Aber die Sicherheit des Staates ſelbſt, die ich 

nicht genügend gewahrt finde, wenn mein Amendement zu 


Art. 65 (das geſtern mitgetheilte Amendement will bekannt⸗ 
lich, daß die im Art. 58 feſtgeſtellten Beträge für das Mili⸗ 
tair fo lange forterhoben werden, bis die Friedensſtärk⸗ ꝛc. im 
Wege der Bundesgeſetzzebung abgeändert iſt), geſtrichen würde, 
ſteht für mich hoch genug. um mich zu vermögen, für dieſen Fall 
gegen das Amendement Miquel und für die Regierung zu 
ſtimmen. Man hat darauf hingewleſen, daß ſchon die dis⸗ 
herigen Veränderungen des Entwurfs, namentlich die An⸗ 
nahme der Diäten, eine Einigung mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen in Frage ſtellen. Ich glaube das nicht, aber trotz⸗ 
dem möchle ich Sie vor weiteren einſchneidenden Verände⸗ 
rungen warnen. Ich will Ihnen nicht zurufen: Noch ein 
ſolcher Sieg, und Sie ſind verloren, aber ich glaube nicht die 
Sach lage zu verkennen, wenn ich ſage: noch ein ſolcher Sieg 
und die Verfaſſung kommt nicht zu Stande. Ich wiederhole 
alſo, was ich ſchon in der erſten Generaldebatte geſagt habe: 
wir müſſen etwas zu Stande bringen, wenn wir die Regie⸗ 
rung nicht zwingen wollen, das, was geſchehen muß, ohne 
uns zu machen. Einigen wir uns alſo, nur ſo können wir 
die Volksrechte wahren. 

Abg. Lasker: Der Abg. v. Blanckenburg hat uns ver⸗ 
ſchiedene Male als die eigentlich miniſterielle Partei bezeich⸗ 
net, wohl nur, um uns noch weiter von der Linken zu entfer⸗ 
nen. Seine Bezeichnung ſollte gewiß eben nur eine ſcherz⸗ 
hafte fein. Aber wenn wir dieſelbe auch ablehnen müſſen, jo 
halten wir doch daran feſt, nicht ſolche Beſtimmungen in die 
Verfaſſung hineinzubringen, die zwar liberal ſind, von denen 
wir aber wiſſen, daß fie für die Regierung unanuehmbar find. 
Der Hr. Finanzminiſter hat die Ame edements meines Freun⸗ 
des Miquel angegriffen, deren Bebentung er geſtern offenbar 
nicht richtig aufgefaßt hat. Er meinte, daß wir ein beſonde⸗ 
res Einnahmebewilligungsrecht zu erſtreiten ſuchen, während 
wir meinen, daß daſſelbe in dem Reg.⸗Entwurf eo ipso ent⸗ 
balten und identiſch mit dem Ausgabebew'ikligungsrecht fei. 
Wir wollen, daß die Einnahmen fo weit ausgeſchrieben wer⸗ 
den, als ſie mit den bewilligten Ausgaben balaneiren. 
Alſo müfen zunächſt die Ausgaben feſtgeſtellt werden, nach 
denen ſich die Einnahmen richten ſollen; daß wir Ausgaben 
bewilligen, ohne die dazu gehöriges Einnahmen gleichfalls zu 
bewilligen, iſt nicht anzunehmen. Heute hat nun der Hr. Fi⸗ 
nanzminiſter die Frage aufgeworfen, was denn geſchehen ſolle, 
wenn ein Etatsgeſetz nicht zu Stande komme, und gewiſſer⸗ 
maßen die Antwort inſinuirt: die Volksvertretung hat zwar 
Einnahmen und Ausgaben zu bewilligen, wenn aber das 
Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt, dann leben wir nach den 
Grundſätzen des abſoluten Staats. Die Regierung ſuchte 
bekanntlich dem Art. 99 der preuß. Verfaſſung eine ähnliche 
Beſtimmung zu geben. Dieſe Beſtimmung fand aber ſelbſt 
bei der Fraction des Hrn. v. Vincke Widerſpruch. Wenn die 
Budgetfrage in dieſer Art gelöſt werden könnte, dann brau⸗ 
chen wir keine Verfaſſung, und hängt es ganz von dem Be⸗ 
lieben der Regierung ab, einen Etat vorzulegen oder nicht. 
Im preuß. Abgeordnetenhauſe wurde die Befürchtung geäußert, 
daß der norddeutſche Reichstag blos eine Geldbewilligungs⸗ 
maſchine werden und ſonſt noch etwa dazu dienen ſolle, die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Einzelſtaaten zu kürzen. Wir 
haben dies nicht geglaubt, aber wenn die Regierung meint, 
daß die Beſtimmungen der preuß. Verfaſſung überall, wo 
ihr dieſelben einmal Schwierigkeiten bereitet haben, außer 
Kraft treten ſollen, dann würde es ſich thatſächlich doch ſo 
verhalten. Wir wollen keine Ausdehnung unſerer Befugniſſe, 
aber wir wollen auch nicht eine Ausdehnung der Befugni 
der Regierung, die alle verfaſſungsmäßigen Rechte le 
würde. Das aber würde man thun, wenn man die Frage 
des Finanzminiſters direct beantworten wollte, daß die Re⸗ 
gierung, wenn ein Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt, mit 
dem alten Etat fortregieren kann. (Bravo links.) 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Hr. Vorredner ſcheint 
mich mißverſtanden zu haben; ich habe nicht die Frage auf⸗ 

eworfen, was geſchehen ſoll, wenn kein Budget zu Stande 
ommt, ſondern ausgeführt, daß, wenn auch die verfaſſungs⸗ 
mäßige Beſtimmung beſteht, daß ein Budget zu Stande 
kommen ſolle, dieſe Beſtimmung für das wirkliche Zuſtande⸗ 
kommen noch nicht bürge. Ich empfahl deshalb die Faſſung 
des Entwurfes, welche vollkommen klar iſt und ſolche Schwie⸗ 
rigkeiten nicht herbeiführt. . 

Abg. Dr. Friedenthal motivirt, während der größere 
Theil der Mitglieder Frühſtücksſtunde hält, vor leeren Bänken 
und unter Unaufmerkſamkeit der wenigen Auweſenden feine 
Amendements, die den allein gerechtfertigten Standpunkt ein⸗ 
nähmen. Waͤhrend die von liberaler Seite geſtellten Amen⸗ 
dements lediglich Abſtractionen aus engliſchen Verhältniſſen 
wären, die für uns nicht maßgebend ſein könnten, berück⸗ 
ſichtigten die ſeinigen unſere factiſchen Verhältniſſe. Man 
dürfe nur die Rechte feſthalten, welche wirklichen Werth und 
Beſtand für die Dauer baben. Durch eine ſolche Selbſt. 
beſchränkung werde das Gejeg zur Geltung kommen und alle 
Willkür gebannt werden. 

Kgl. ſächſ. Bundes⸗Kommiſſar v. Frieſen weiſt darauf 
hin, daß der Reichstag keine Fortſetzung des preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſes ſei und daß man daher nicht immer wieder an 
den Conflikt in Preußen erinnern möge. Die Finamzbeſtim⸗ 
mungen des Entwurfs — jagt er — ſind nicht für einen 
Einheitsſtaat berechnet, ſondern für einen Bund. Die poli⸗ 
tiſche Bedeutung des Budgetrechtes knüpft ſich hauptſächlich 
an die directen Steuern. Directe Steuern aber kennt unſer 
Entwurf nicht. Der Bund umfaßt und abſorbirt nicht die 
volle ſtaatliche Gewalt aller einzelnen Staaten; es beſtehen 
vielmehr ganz intact nebenbei fort die innere Geſetzgebung, 
das innere Finanzweſen der einzelnen Staaten, das innere 
Bewilligungsrecht der einzelnen Kammern. In Bezug auf 
die Bundesausgaben unterſcheidet die Vorlage 3 Kategorien: 
1) die far das Militär; dieſe ſollen verfaſſungemäßzig ein 
75 alle Mal feſtgeſetzt werden; 2) die für die Marine; dar⸗ 

ber ſoll, wie es in dem Entwurfe heißt, eine Vereinbarung 
ſtattſinden; und 3) die übrigen Ausgaben, die in einem Etat 
vorgelezt und alsdann auf dem Wege eines Bundesgeſetzes 
feſtgeſtellt werben ſollen. Demuächſt handelt es ſich um die 
Bewilligung der Einnahmen. Die Zölle ꝛc., wenn ſie ein⸗ 
mal geſetzlich feſtſtehen, laſſen ſich nicht ohne Weiteres ſtrei⸗ 
chen. Das Uebrige ſoll durch Matricularbeiträge aufgebracht 
werden, welche durch das Bundespräſtdium auszuſchreiben 
find. Dieſenigen, welche darauf beſtehen, daß auch die Höhe 
der Matrieularbeiträge durch ein beſonderes Geſetz feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, frage ich: was ſoll denn in dem 
Falle geſchehen, wenn ein ſolches Bundesgeſetz nicht zu 
Stande kommt? Wenn Sie in der Verfaſſung ausſprechen, 
daß dieſe Matrikularbeiträge nur ausgeſchrieben werden 
können, wenn ein Bundesgeſetz zu Stande gekommen ift: dann 
iſt ja keine Einzelregierung ihren Kammern gegenüber berech- 


ſein Au F 
een auf das Haſchen nach einer 


tigt, ſolche Matrikularbeiträge, die vielleicht ganz nothwen⸗ 
dig ſind, um die Armee zu erhalten, zu bezahlen, wenn kein 
Bundesgeſetz zu Stande gekommen iſt. Dann heben Sie 
immer in ſolchem [Falle die Grundlage des Bundes ſofort 
auf. (Sehr richtig! rechts). Das unterliegt gar keinem 
Zweifel, ja es folgt nothwendig daraus, daß wir es richt mit 
einem Einheitsſtgate, ſondern mit einem Bunde zu 
thun haben. Wollen Sie auch für den Bund auf 
das Bewilligungsrecht, wie es Gegenſtand des Kam 
pfes in Preußen geweſen iſt, und wie es in einzelnen 
Staaten beſteht, unbedingt beharren, dann können Sie leicht 
den Fall herbeiführen, daß beim Nichtzuſtandekommen eines 
Bundesgeſetzes die Folgen weit größer ſind als Sie ſelbſt 
beabſichtigen lönnen. Es kann das Auseinanderfallen des 
ganzen Bundes eintreten. (Beifall rechts.) 

Es folgt die Spezial Discuffien Aber Art. 66. A. g. 
Wagener (Neuftettin) will ſich nur gegen zwei Repräſen⸗ 
tanten ſeiner Gegner wenden. Das iſt zunächſt der Abg. 
Waldeck, von dem wir gewöhnt find, daß er ſich als Großinqul⸗ 
ſitor unt Beichtvater der preußiſchen Verfaſſung betrachtet. 
(Beifall und heftiger Widerſpruch); von dem wir es ge⸗ 
wohnt ſind, daß er alle diejenigen der Verletzung des Vers 
faſſungseides beſchuldigt, die nicht nach ſeinem Willen die 
Verfaſſung interpretiten. (Widerſpruch; Glocke des Präſiden⸗ 
ten.) Dieſer Herr hat geſagt, wir verſtänden nicht das ABC 
der Verfaſſung zurkunde; wir verſtehen das ſehr wohl, ſo gut, 
wie Sie, wir bedauern aber, daß dieſe Herren niemals über 
das ABC bir auskommen. Der Abg. Waldeck hat nun feine 
Partei damit getröſtet, daß das israelitiſche Volk 40 Jahre 
in der Wuͤſte habe zubringen müſſen. (Heiterkeit; Ruf links: 
„Das iſt ihm nicht eingefallen!“) Die Frage iſt nur: warum 
dieſe denn in der Wüſte bleiben mußten? Ich will es Ihnen 
ſagen, weil die betreffende Generation nichts taugte. (Große 
Unruhe links; Ruf: Sie fellten ih ſchämen.) M. H.! Ich 
gehöre nicht zu den Leuten, die ſich einſchüchtern laſſen. Der 
Abg. Waldeck nennt uns verkappte Abſolutiſten; er behaup⸗ 
tet, daß wir die Grundſätze unſerer Väter verlängneten. Der 
Hr. Abg. hat f doch dabei wieder einen Fehler begangen, weil 
er die preußiſche Geſchichte nicht kennt. Unſere Vorfahren, 
(Itoniſcher Ruf: Vorfahren ) nun, meine politiſchen Vor⸗ 
fahren (Heiterkeit) konnten gewiß nicht vorfichtiger und ängſt⸗ 
licher bei der Bewilligung neuer Steuern fein, als wir es ge» 
weſen find. J, fogar während der ſog. Landrathskammer 
haben wir neue Steuern verweigert, die wir für bedenklich 
und druckend Hielten. (Ruf: Ja, für ſich !) Allerdings trieben 
wir es nicht ſo weit, um die preußiſche Regierung matt zu 
ſetzen. Nun habe ich noch ein zweites Bedürfniß, näm⸗ 
lich mich eine Weile mit dem Abgeordneten Graf Bethuſy⸗Hue 
zu beſchäftigen der meinen politiſchen Freunden näher ſteht. 
Daß das Packet conſervativer Gefinnungen, das er bei ſich 
trägt, ſehr Hein iſt, haben wir ſchon ſeyr lange gewußt. Er 
will alſo die Rolle des Vermittlers mit ver Rolle des Mephi⸗ 
ſtopzeles ver-auſchen. Nun, heute hat er ſich noch mit der 
Rolle des Fauſt begnügt, iſt aber doch in einer Beziehung 
über dieſen hinausgekommen; der Dr. Fauſt iſt nämlich nicht 
ſo bewandert auf dem Gebiete der Kriegswiſſenſchaften. Er 
ſagt nun, daß er und ſeine Freunde auch innerhalb der con⸗ 
ſervativen Partei die wahren Volksrechte vertheidigten. Ich 
weiß nicht, ob er damit hat ſagen wollen, daß wir die Rechte 
des Volks zu zerlören geſonnen waren. Dann würde wohl 
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und mit dem Bemerken zurück, daß wir uns dann höchſtens 
fo unterſcheiren, daß Graf Bethuſy Hue die Rechte des 
Volkes in der Formulirung Duncker⸗Waldeck will, wozu wir 
uns freilich niemals verſtehen werden. Auch wir wiſſen, was 
Volksrechte find. Nicht jeder Reichstag repräſentirt die 
wahre Meinung des Volkes, (links: Sehr wahr!) die öffent⸗ 
liche Meinung kann auch gefälſcht werden. (Links: Sehr 
wahr!) Wir vollen die Volksrechte nicht A geben, wir 
wollen aber auch nicht durch den willkürlichen Abſolutismus 
der Maſoritä: einer vorübergehenden Volksvertretung die 
Grundlage des Staates erſchüttern und die Exiſtenz des 
Vaterlandes in Frage ſtellen laſſen. Wir wollen gerade einen 
wahren verfaſſungsmäßigen Zuſtand herſtellen, wo kein 
Streit ſtattfindet an einem Abgrunde. Sie wollen aber nur 
eine Grenze ziehen nach der einen Seite hin; Sie wollen nur 
den Abſolutismus der Regierung, nicht aber den der Volls⸗ 
vertretung beſ tränken. Das iſt nicht der Schutz von Volke: 
rechten, ſondern Verrath an den Lebensbedürfniſſen des 
Vaterlandes. (Beifall und heftiger Widerſpruch.) 

Abg. Wiggers (Berlin): Gegen die perſönlichen Aeu⸗ 
ßerungen des letzten Redners will ich nicht erſt antworten; 
ich will ouch den Abg. Waldeck nicht in Schutz nehmen; 
denn bei einem ſolchen Angriff hört die parlamentar che 
Discuffion auf. Redner erklärt ſich alsdann gegen die Ma⸗ 
trikularbeiträge und weiſt die Vorwürfe zurück, die man gegen 
die Linke immer erhebe, als wolle dieſelbe die Armee nicht 
hinreichend detiren ꝛc., die Linke wolle gern Alles, was nö⸗ 
thig bewilligen, ſie verlange aber eine conſtitutionelle Regie⸗ 
rung und conftitutionelle Garantien. Man weiſt uns, fol t 
Redner, immer hin auf die drohende 5 sgefahr, um uns 
zum Aufgeven unſerer Rechte zu vera täffen Beſteht denn 
die Gefahr nicht ebenſo für die Rezierung und die conſer⸗ 
vative Partei? Wes halb wollen denn dieſe nichts nach⸗ 
geben? Zu ciner Zeit, wo man vom Bolle Gut und Blut 
verlangt, iſt es, denke ich, nicht an der Zeit, immer Miß⸗ 
trauen gegen das Volk zu hegen; man gebe ihm die ihm ge⸗ 
bührenden conſtitutionellen Freiheiten; es wird gewiß mit 
allen ſeinen Kräften für die Sicherheit des Laudes eintreten: 
ohne das Budgetrecht iſt aber die conſtitutionelle Freiheit nur 
ein Schein. (Lebh. Beifall links ))))))) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc (perſönlich ? Das „Odi 
profanum vulgus et arceo,“ welches der Abg. Wagener 
gegen uns gebracht hat, habe ich mir nicht erlaubt, gegen 
eine andere Partei zu richten. Indem ich erklärte, daß wir 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes wahren wollten, 


habe ich nicht daran 3 daß eine andere Partei dies 


nicht wolle. Ich danke übrigens dem Abg. Wagener dafür, 

daß er die Grenzen bezeichnet hat, die mich nicht von leer 

Partei, ſondern von ihm perſönlich ſcheiden. Wenn er mir 

ſchließlich die Rolle des Faust vindicirt, nun fo will ich den 

(Selten 1 8 dieſe Rolle ohne Wagner durchzuführen. 
eiterkeit. 

Abg. Wagener: Es iſt mir nicht entfernt eingefalle 
ein Wort gegen die Partei des Hrn. e zu echte, 
denn er hat keine; ich habe nur von der Partei geſprochen, 
zu deren Fraction er gehört, und was ich ſagte, ging nur auf 


2 
. 1 2 wei 8 4 
ich dies im N ımen meiner Freunde mit aller Gals bende 


i 


hn perſönlich, nicht auf feine Fractionsgenoſſen. 
habe ich ihm meine Dienſte noch niemals angetragen, und 
wir werden uns alſo wohl mit Bezug auf feine Schlußworte 
leicht auseinanderſetzen. 

Bei der Spezialdiskuſſton über Art. 67 verlangt Abg. 
Schulze das Wort, um einige perſönliche Angriffe abzu⸗ 
wehren. Wenn ich die Wahl habe, erwidert er dem Abg. 
Wagener, jo gehöre ich lieber zu denen, die beim ABC ſtehen 
bleiben, als 80 d die nie bis zu ihm herangekommen ſind. 
Und zum W 


garnicht verlohnt nach anderweiten Rechten zu ſtreben. Von 
anderer Seite iſt hier von denen geſprochen worden, die aus 
dem Mauſeloch heraus die Kriegspolitik des v. J. kritiſirt 
haben. M. H.! Es giebt zweierlei Muth, den des Kriegers 
md den des Staatsmannes, und der Muth des Mannes, 
der der Gewalt gegenüber unter allen Umſtänden das Recht 
und ſeine Idee vertritt, iſt noch zu allen Zeiten geſchätzt wor⸗ 
den. Es ſitzen in dieſer Verſammlung Viele, die in dieſem 
Kampfe in ihrer Exiſtenz und Freiheit beſchädigt worden ſind 
und man ſollte von ihrem Muth nicht geringer denken als 
von dem Soldaten 12 a Abg. v. Gerber befür⸗ 
wortet das Friedenthalſche Amendement. 
Bei der darauf folgenden Abſtimmung werden die 
Amendements Erxleben, Duncker abgelehnt, ebenſo wird 
das oben — 2 Unteramendemenk Bethuſy⸗Huc zu 
Art. 65 abgelehnt. Nunmehr wird über die Miquel'⸗ 
ſchen Anträge abgeſtimmt und zwar wird Art. 65 (Alle 
Einnahmen und Ausgaben des Bundes müſſen für jedes 
Jahr veranſchlagt und auf den Bundeshaushaltsetat ge⸗ 
bracht werden. Letzterer wird vor Beginn des Etats⸗ 
jahres nach folgenden Grundſätzen durch ein Geſetz feſtge⸗ 
ſtellt) mit Stimmenzählung mit 145 gegen 122 Stimmen 
angenommen (dafür u. a. v. Sybel, v. Gruner, dagegen 
die Altliberalen, v. Gerber, v. Wächter, v. Rolhſchild) 
— wird dagegen der Art. 66, welcher lautet: „Die 
gemeinſchaftlichen Ausgaben werden in der Regel für ein 
Jahr bewilligt, können jedoch in, beſonderen Fällen auch 
r eine längere Dauer bewilligt werden. Während der 
im Art. 58 normirten Uebergangszeit iſt der nach Titeln 
geordnete Etat über die Ausgaben für das Bundesheer 
dem Bundesrath und dem Reichstage nur zur Kenntniß⸗ 
me und zur Erinnerung vorzulegen. (Dagegen die 
Linke.) Mit großer Majorität werden Art. 67 und 68, die 
Miquebſchen Amendements, genehmigt; Art. 69 mit 
einer Heiterkeit erregenden Einſtimmigkeit. Art. 67 lautet: 
Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen 
zunächſt Diet etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, ſowie die 
aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Verbrauchs ſteuern, 
aus dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen fließenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Einnahmen. Inſoweit Pillen durch dieſe Einnahmen 
nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange Bundesſteuern nicht 
eingeführt ſind, durch Beiträge der 


Maßgabe ihrer Bevölkerung 
Be der 


einzelnen Bundesſtaaten 
aufzubringen, welche im 


undesgeſetzgebung feſtgeſtellt und demnach durch 


das ium ausgeſchrieben werden. Art. 68. Ueber die 
—— aller — des Bundes iſt vom Präſidium 
dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlaſſung lähr⸗ 
lich Rechnung zu legen. Art. 69. In Fällen eines außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſes können im Wege der Bundesgeſetz 
5 die Aufnahme einer Anleihe, ſowie die Uebernahme 
einer Garantie zu Laſten des Bundes erfolgen. Durch dieſe 


Abſtimmun ö 
5 ge als abgelehnt. 
Es folgt darauf die Berathung 
(Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbeſtimmun⸗ 
gen). Es find zu Zn „ e 

en. . e enſperge | 

geit eines Pe e. Der Art. 70 ſei bedenklich, da 
er die Verſchärfung von Conflicten in Ausſicht ftelle, falls 
der Reichstag Partei für die . Landesver⸗ 
tretung nehme. Die Abgg. Schwarze und Wächter ſprechen 
khenſa 8 für ein Bundesgericht. Die Sigung wird darauf 
bis 7 Uhr Abends vertagt, (Ueber die Abendſitzung f. die 
telegraphiſche Depeſche oben.) 


Politiſche Ueberſicht. 

Die geſtrige Berliner Börfe, am Anfange in beſſerer 
Stimmung, wurde durch die während der Börſenzeit eintref⸗ 
fenden Bepeſchen über den wahrſcheinlichen Eintritt von 
Drouyn de Lhuys in das franzbſiſche Miniſterium und die 
Hafer⸗ und Weizenanläufe der der fahr ue in 
Norddeutſchland eine Zeit lang wieder ſehr unruhig. as 


izen⸗ und Haferankäufe in Norddeutſchland betrifft, fo 
Br Bd nt u 10 zur Beunruhigung, ar 1 
en hinreichende ung finden in der ſchlechteren 


Ernte, die Frankreich im vorigen Jahre gehabt hat. Ab 
die Simation iſt auch abgeſehen davon immerhin noch ernſt 
genug; denn die Thatſache, die wir bereits vor einigen Tagen 
meldeten, wird beſtätigt: der Kaiſer Napoleon beharrt da⸗ 
bei, von Preußen zu verlangen, daß es in den Verkauf 
Luxembuxgs willige. Derartige 1 ſind in dieſen 
Tagen in n gemacht worden; man behhupfet, dat eine 
Fans e Note des Inhalts ſich bereits in den Händen 
des Grafen rn ee Die aa b page f Fe 
wird un c zunächſt Gegenſtand einer om e! 
Berban ung der im te werden und damit, wie die 
„Zeidl. Coreſppz.“ ſagt, ihren „brennenden Character“ für 
einige Zeit verlieren; aber es giebt Viele, welche der Mei 
nung find, vaß Napsleon III. dieſen Weg nur betrete, um 
Zeit zu Rüſtungen 0 Ah 
Der preuß. Geſandte Fehr. d. Werther haste, wie die 
„N. fr. Pr.“ mittheilt, am 7. d. M. eine mehrſtündige Be⸗ 
rechung mit dem Frhrn. v. Beuſt, der feine Ubreiſe nach 
verſchoben hat. Man Fre At Miſſion des preuß. 
Diplomaten ſei geweſen, das öſterreichiſche Cabinet hinſicht⸗ 
lich feiner Auffaſſung des Streites um Luxemb ur 
diren. Die öſterreichiſche Regierung Tell — fo heißt es — 
im Einverſtändniß mit England eine diplomatiſche Inter⸗ 
ventlon zu Gunſten der Erhallung des Friedens vorbereiten. 
Nach einer Wiener Depeſche der „Schleſ. Ztg.“ von vor⸗ 
ſtern Abends beantragt ein angeblich öſterreichiſch-eng⸗ 
kiſcer Vermittelungsvorſchlag (borerft nur Entwurf) 
die Abtretung von Luxemburg an Belgien gegen 
eine franzöſch⸗belgiſche Grenzberichtigung. 
—ůů 


Berlin. Die Stadtverordnetenverſammlung hat jetzt beim 

Stadtgericht die Regreßfrage gegen elle Magiſtrats⸗ 
mitglieder wegen der bekannten Reiſediätenbewilligung an die 
Herren Ritſch und Hennicke angeſtrengt. 


Uebrigens 


E des conſtitutionellen Lebens gehört das Bud⸗ 
getrecht, es iſt ein Fundamentalrecht, ohne deſſen Beſitz es 


ten die Anträge Friedenthal, ſo wie die 
über den Abſchnitt XIII. 


betont die Nothwen⸗ 


Aber 


zu ſon⸗ 


AR) 


Stimmen gewählt. Abgegeben ſind hiernach 4197 giltige 
Sim ‚gegen 4052 Stimmen Ah der Wahl am 29. März 
und 6396 Stimmen bei der Wahl am 12. Februar. 
Danzig, den 10. April. i 
* [Stabtperorbneten- Sikung am 9. April]. 
Stellvertretender Vorſitzender Hr. R. Damme; Vertreter 
des Magiſtrats die HH. Ladewig und Hirſch. Vor der 
Tagesordnung wird ein Antrag des Hrn. Dr, Liévin, dem 
letzten Protokolle den Namen des Antragſtellers einer Im⸗ 
mediat⸗Eingabe an S. M. den König beizufügen, mit großer 
Majorität abgelehnt. — Der 850 d Final⸗Abſchluß 
der Kämmerei-Hauptkaſſe pro 1866 wird zur Einſicht ausge⸗ 
legt werden. — Dor Bericht der Gasauſtalt ergiebt einen 
Beſtand am 1. April von 10,909 Stück Privatflammen und 
929 Stück öffentlichen Flammen. — Dem Vorſtand des St. 
Marien⸗Krankenhauſes werden 43 Thlr. 26 Sgr. Realabga⸗ 
ben zu zahlen nachgelaſſen. — Eine Liſte 1 ee 
Wohnungsſteuern wird dem Mitgliede der Wohuungsſteuer⸗ 
deputation Hrn. Güttner zur Prüfung überwieſen. — Nach⸗ 
bewilligt werden zu dem Etat pro 1866: 7 Thlr. 14 Sgr. 
Mehrausgaben für Gas beleuchtung im Polizeigebäude; 298 
Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. für Mehrausgaben an Alimentationskoſten 
für Polizeigefangene; 611 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. zum Etat 
der Schulverwaltung; 100 Thlr. für Anschaffung von Uten⸗ 
Pier für die Schule zu Niedere Seigen. — Verſchiedene 
erpachtungen werden a ae An Frau Minna Kloth 
und an Maurer Krauſe werden reſp. 17 Thlr. 12 Sgr. 6 
Pf. und 16 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. als Entſchädigung für den 
Abbruch von Vorgebänden an deren Grundſtücken bewilligt. — 
Die Berichte der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſten 1) über 
die Spend⸗ une Waiſenhaus. Rechnung pro 1865; 2) über 
die Schuldentilgungs⸗Rechnung; 3) über die Kinder ⸗ und 
Waiſenhaus Rechnung pro 1865; 4) über die Schul⸗Rech⸗ 
nung pro 1865, werden entgegengenommen; die Verſammlung 
beſchließt den Anträgen gemäß. — Die Berfammlung tritt hier ⸗ 
auf in Berathung über die Vorlage, betreff. die profectirte 
Verlegung des Halteplatzes für öffentliches Fuhr⸗ 
werk in Zäſchkenthal. Herr Stadtverordnete Rohloff, der 
bei dieſer Sache intereſſirk iſt, verläßt (nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Städte-Ordnung) die Verſammlung. Herr Juſtiz⸗ 
rath Breitenbach, als Referent des zur Prüfung dieſer 
Angelegenheit niedergeſetzten Ausſchuſſes, recapitulirt den be 
reits von uns mifgetheilten Sachverdalt, die bisherigen Ver ⸗ 
handlungen uud die verſchiedenen Motive des Magiſtrats, 
welche denſelben bei der Empfehlung der qu. Vorlage lei⸗ 
teten. Der Ansſchuß hat zunächſt fi einer Erörterung des 
obwaltenden Rechtsverhältniſſes unterzogen, demnächſt aber 
an Ort und Stelle die Frage über Zweckmäßigkeit der 
Offerte in Erwägung genommen. In der Schlußzſitzung, 
welcher der Herr Vorſteher der Stadtv.⸗Berſ. und deſſen 
Stellvertreter als ſtimmberechtigte Mitglieder Be 
gelangte der Ausſchuß mit 5 gegen 2 Stimmen zu dem Reſultate, 
der Verſammlung die Ablehnung jener Vorlage zu em⸗ 
pfehlen. Es wurde allſeitig (auch von dem anweſenden 
Hrn. Syndicus) anerkannt, daß die Rechtslage für die Stadt 
eine nicht ungünſtige ſei. Es kam hierbei in Erwägung: 1) 
daß ſeit einem zur erwerbenden Verjährung mehr als hinrei⸗ 
— 2 har 9 8 970 ee Dr 
loff zu acquiriren wünſcht, ausſchließlich zu öffentlichen Zwek⸗ 
125 a a ir Vuffelung der öffent en uhren, 
gedient hat; 2) daß die Commune Danzig während dieſes Zeit- 
raums Bäume, welche auf dieſem Terrain erer. fällen 
laſſen und das Holz ſich angeeignet, zeitweiſe auch den dar⸗ 
auf abgelagerten Dünger entfernt hat; 3) daß Herr Rohloff 
und deſſen Vorbeſiger, abgeſehen von einem, ſeit vorigem 
Jahre eingezäunten, einige Ruthen großen und mit Sträu⸗ 
chern bepflanzten Theile, auf dem fraglichen Terrain bisher 
keinerlei Befighanblungen ausgeübt haben; 4) daß es der 
Commune Danzig leicht werden würde, jedem Verſuche einer 
eigeumächtigen Beſitzergreifung Seitens des Hrn. Rohloff 
tha tſächlich und rechtlich entgegenzutreten. — Ueber die Frage 
dagezen, ob es zweckmäßig ſei, im Wege des Ber- 
gleiches den offerirten Tauſch anzunehmen, gingen 
die Anſichten der Ausihuß Mitglieder auseinander. 
Die Minorität (2) machte vafür geltend: daß die Commune 
durch das ihr offerirte Tauſchſtück eine um das Dreifache größere 
Fläche erhalte; daß die von Hrn. Rohloff proſectirte Gartens 
anlage zur Verſchönerung gereichen würde; daß, wenn auch 
die Beſucher der am jetzigen Halteplatze bele enen 8 a 
Lokale bei der projectirten Verlegung an Bequemlichkeit ein⸗ 
büßten, doch eine gewiſſe Ausgleichung darin zu finden ſei, 
daß dann die Beſucher von Zinglershöhe den Halteplatz leich⸗ 
ter erreichen könnten; daß die Commune durch das offerirte 
Tauſchſtück nicht blos einen Droſchkenhalteplatz, ſondern auch 
eine Verbindungsſtraße vom Jäſchlenthale über Langefuhr, 
welche an Stelle der jetzt völlig unzureichenden Auffahrt nach 
Zinglershöhe treten ſolle, koſtenfrei gewinnen würde. Da⸗ 
gegen hob aber die Majorität der Ausſchußmitglieder hervor: 
1) die Abfahrt vom neu prolectirten Halteplatze durchſchneide 
die Fußgänger⸗Paſſage, längs der Straße von Jäſchkenthal 
nach Langefuhr, gerade an deren engſtem Theile und bringe 
bei Volksfeſten in Jäſchkenthal, namentlich zur Abendzeit, 
das Publikum in die anden Gefahr. 2) Der 
jetzige Halteplatz liege in der Mitte von Jäſchkenthal, etwa 
gleichweit vom Schröder 'ſchen Etabliſſement auf dem äußer⸗ 
ſten weſtlichen und von Zinglershöhe dem äußerſten öſtlichen 
Ende; eine Verlegung nach dem letztern Punkte mil daher 
nothwendig die Bequemlichkeit der Mehrzahl der Beſucher 
beeinträchtigen. 3) Der neue Bebauungsplan biete weder 
pro noch contra ein Argument für den projectirten Tauſch, 
da die neuen Anſiedler ſich der Droſchken nicht bedienen wür⸗ 
den, um na Lash hel zu gelangen oder von da zurück⸗ 
zukehren. 4) Endlich aber, und hierauf ſei das erheblichſte 
Gewicht zu legen, dürfe die Commune nur aus zwingenden 
Gründen, niemals aber aus äſtheziſchen oder jolden Rück⸗ 
ſichten, welche vorübergehenden Verkehrsverhältniſſen Rech⸗ 
nung tragen, ſich für berechtigt halten, ſich eines innerhalb 
des Ortes belegenen öffentlichen Platzes zu entäußern, und 
dadurch nicht fern liegenden Bedürfniſſen unſer Nachkommen 
zu präjudiclren. — Aus allen dieſen Gründen empfiehlt, wie 
on Eingangs erwähnt, der Ausſchuß die Ablehnung der 
Vorlage. — 9 (Schluß folgt.) 

» Geſtern Abend gegen 8 Uhr fand in dem Haufe Lawendel⸗ 
fal 30. 5 ein umbebeutenber Schornſteinbrand flatt, defien Be 
eitigung der Feuerwehr ſchnell gelang. — Heute Morgen bald nach 
9 Uhr brach abermals und zwar in dem Laden des Grundſtücks 


eine Partie 66 mit ihm“. 


J Heil. Geiſtgaſſe Nr. 42 Feuer ans. Es hatte ſich in Folge einer feuer 


gefährlichen Schornftein » Anlage die Einſchubdecke und Verſchalung 


der Decke des Erdgeſchoſſes entzündet und die Flamme bereits die 


in der Nähe befindliche Balkenlage ergriffen, als das Feuer be ⸗ 
merkt wurde. Die Feuerwehr löſchte daſſelbe unter Anwendung einer 
Spritze und Entfernung der gefährdeten Holztheile in kurzer Zeit, ſo 
daß der verurſachte Schaden nur unbedeutend geblieben iſt. 
— Der Staatsanwalt Feige in Grätz iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Graudenz verſetzt. Di. Z.) 
Stadt⸗Theater. 75 
Die Opernvorſtellungen folgen jegt To ſchnell aufein⸗ 
ander, daß die Kritik Mühe bat, gleichen Schritt zu halten. 
Das letzte Ereigniß war Boieldieu's „Johann von Paris“, 
zum Benefiz für die Soubrette Fräul. Julie Koch gegeben. 
An muſikaliſchem Werth ſteht dieſe Oper der „weißen Dame“ 
bedeutend nach. Für die harmoniſche Monotonie und Leere 
bietet die nur beſcheidene Ausbeute an charakteriſtiſcher Me⸗ 
lodie keinen genügenden Erſatz. Es iſt Alles mit kundiger 
Hand leicht und fließend zuſammengefügt, aber die ganze 
Faſſung iſt nachgerade veraltet und vermag nur noch in ein⸗ 
zelnen Momenten zu intereſſiren. Als ein Meiſterſtück gra⸗ 
ziöſer Melodie und feiner Charakteriſtik gilt noch immer die 
Arie des Ober⸗Seneſchalls, demnächſt bat die Romanze des 
Troubadours, in ihrer volksthümlichen und melodiſch reizen⸗ 
den Haltung bleibeuden Werth. Aber der Partie der Prin⸗ 
zeſſin und des Johann von Paris kann man kaum noch Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen. Die erſtere ergeht ſich in veraltetem 
Koloraturenweſen und der Held der Oper zeigt ſich in allem 
Möglichen verſchwenderiſch, nur nicht in bedeutender, das 
Gemüth berührender Melodie. — Herr Emil Fiſcher gab 
ein ergötzliches Bild des blaſirten, dünkelvollen, in den Ban⸗ 
den ſteifer Hof Etikette befangenen Ober⸗Seneſchalls. Solche 
Rolle iſt mit beſtem Erfolge zu ſpielen, wenn dem Träger 
derſelben, wie in dieſem Falle, ein bedeutendes Talent und 
die ausgebildetſte Bühnenſicherheit zu Gebote ſteht. Die 
Ausführung der Arie bekundete in gleicher Weiſe Geſchmack 
und Virtuoſität. Zu einer derartigen Koloratur⸗ und Tril⸗ 
lerfertigkeit pflegen es Baſſiſten ſelten zu bringen. Es iſt 
dazu ſowohl eine glückliche Naturanlage, als auch ein beharr⸗ 
liches Studium erforderlich. Letzteres aber tritt leider immer 
mehr in den Hintergrund bei dem krankhaften Jagen ſtimm⸗ 
begabter Sänger nach einer möglichſt ſchnellen und brillanten 
Carrière. — Frau v. Emmé⸗ Hartmann (Prinzeſſin) ge⸗ 
hört zu den Sängerinnen, welche durch vorzügliche Schule 
der Wirkung immer ſicher ſind, auch ohne großes Stimm⸗ 
material. Hat dieſe Prinzeſſin von Navarra muſikaliſch auch 
nicht eben Bedeutendes zu ſagen, fo fühlt man ſich doch an⸗ 
genehm angeregt durch die Kunstfertigkeit und Feinheit, mit 
der Frau v. Emms dieſe bunten Geſangs⸗Arabesken in 
Töne überſetzt. — Herr Franke härte dem Johann von 
Paris eine mehr elegante Haltung geben können, in Rückſicht 
auf die franzöſiſche Thronfolge. Die Stimme klang recht 
friſch, aber einige Dämpfer in der Höhe und eine leichtere 
Beweglichkeit des Geſanges wären von Vortheil geweſen. 
— Die anmuthige Benefiziantin Fräul. Koch, welche im 
Laufe des Winters die ſtehenden Pagenrollen, bis auf den 
Oskar in dem rückſtändig gebliebenen „Maskenball“, zu all- 
gemeiner Zufriedenheit durchgeführt hat, gab auch den lecken 
Olivier ſehr ansprechend durch Lebendigkeit und muntere 


Laune, dabei mit wohlthuender Decenz. Auch der friſche, 


leichtfließende Geſang ſprach für dieſen weiblichen Pagen, der 
ſich von dem ſehr gefüllten Haufe außerordentlich gefeiert ſah. 
Die geſpendete Blumenfülle war zu dem reichen Beifall für 
die talentvolle Benefiziantin gewiß eine herzerquickende Bei⸗ 
gabe. — Fräul. Schmidt hatte mit dankenswerther Gefäl⸗ 


ligkeit die ganz untergeordnete Rolle der Lorezza übernom⸗ 


men. Recht wacker war auch Herr Eichberger als Wirth. 
: arkull. 
Berlin Die Wel- färelfte Bei b 
erlin, e „Ref.“ 5 Gew . 
liner, Alles zu bewipeln, dürfen wir und nicht —— 
auch jetzt ſchon dem fo furchtbar ernſten Confliet mit Frankreich eine 
komiſche Seite abzugewinnen ſuchen, und auch Graf Bismarck darf 
ſich nicht darüber entſetzen, wenn man idm flüchtige Worte in den 


Mund legt, die er ſchwerlich geſprochen hat. Man erzählt im Styl 


der Vorſtadt⸗Tbeater⸗Couplets, Graf Bismarck ſei gefragt worden, 
was Preußen hun werde, wenn Frankreich durchaus nicht der Stimme 
der geſunden Gehör gebe. — „O, dann ſpielen wir 


0 anzig, den 10. April. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 126/129 K. ven 78/85 92/95— 
96/97 ½% ; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 12930 — 131/1326 von 98/100 — 102/104 — 105/107 
. Nr 85 (. 

Roggen 120 — 122 — 124 von 62½ — 64 — 65 6% % 

‚81% . . 

Erbſen 57/0 —62/64 . . 90K. 

Herſte, kleine 98/100 —103/—105/6—108“% von 46/47— 
48/50 — 51/5253 % e, große 105/108—110/112—115. 
von 51/52 — 53/54 — 55 He, 

Hafer 30—32 99 r 504. i 

Spiritus nichts gehandelt. 

Getreide Börſe. Wetter: trübe, feuchte und kalte 
Luft. Wind: NW. 

Unſer Weizenmarkt zeigte heute ziemlich allgemeine Kauf⸗ 
luſt, man kaufte beim Beginne raſch und zahlte in manchen 
Fällen auch theurer als geſtern, doch war der Schluß des 
Marktes ruhiger, wenn auch zu vollen geſtrigen Preiſen. Um⸗ 
ſatz 500 Laſten. Bezahlt für bunt 120% 525, 2 550, 
121% 2.565, 124, 125% 2 580, 2. 590, 2 595, gut 
bunt 1258 „ 602%, hellbunt 125, 126, 127% 600, . 
610, * 615, . 620, 2. 630, . 635, hochbunt 1274 . 
640, 131% 22 657 r 5100 — Roggen feſt, 124, 125% 
2.390 Jar 4910 ½%; Umſatz 17 Laſten. Geſtern find 25 


Laſten auf Mai⸗Juni⸗Lieferung zu e 360 , 4910 4 ges 
tauft. — Hafer % 216 %r 3000. — Spiritus geſtern noch 
zu 16% ekauft, beute nicht gehandelt. 
drfendepefebe der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. April. Aufocgeben 2 Uhr 26 Din — 
nn 2 tgter * 
R öber, Ofpr. 8 fandbr. 774 fehlt 
augen bb, ger 8, Ae den n TEE Te 
Frühſahr | 55f ] de. 4% do. — fehlt 
Nate BR 10 517 dentbarden 8 9 
Rübsl April.. 10% | 105 Deſtr. Nattonal⸗ Anl. 50%] 50 
Sy a 100 988 Deniig, ew. el 11 113 
2 F.. 9695 6% Mineritaner .. 763 78 


78 [Mechſelceurs Eonten — 16,225 


— — ————— %—mꝙ—ä—ũ— — —⏑ 2 — — 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


„ 


Die 5 unſerer älteſten Tochter Jo⸗ 
hanna mit dem Hofbeſitzer Herrn Ed. 
Haagen zu Lunau beehren wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt zu melden. f 417) 
Kohling, den 9. April 1867. 
J. Meſek und Frau. 
Sant entſchlief heute Morgen 8 Uhr an Alters⸗ 
ſchwäche, im Alter von 75 Jahren 3 Mor 
naten und im 49. Jahre einer glücklichen Ehe 
unſer geliebter Gatte, Vater, Großvater, Bruder 
und Sawa er, der Königl. Lieutenant und 
Wer 


Carl Friedrich Ludwig Leupold, 
Ritter 2e, 


Um ſtille Theilnahme bittend, widmen dieſe 
Anzeige Freunden und Bekannten 
b die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 10, April 1867, 
Das Concursverfahren über das Vermögen des 
Kaufmann Pius v. Arnold it durch 
Accord beendigt. 
Danzig, den 8. April 1867. 4 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
(401) I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


t 
Conitz, den 19. März 1867. 


In der am 30. v. M. abgehaltenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung iſt die Erhöhung des Actien⸗ 
Capitals über den Betrog von 60,000 , bins 
aus beſchloſſen worden, und werden in Folge 
deſſen Actien⸗Zeichnungen bis zum Betrage von 

00,000 %, unter den bei der erſten Zeichnung 
normirten Bedingungen und einer Zahlung von 
50 , pro Actie in unſerm Geſchaͤftslokale an: 

enommen. 
5 Aus dem Ueberſchuſſe der Activa über die 
Paſſiva konnte pro 1805 eine Dividende von 
63%, und pro 1866 von 7% gezahlt, und außer⸗ 
dem der Reſervefonds auf 308 5 erhoht worden. 
gie gewünſchte A Up 1867 gern ertheilt. 
anzig, den 8. Aprı 5 
00 18 Kempf. 


* 


Bilanz der Danziger Cre- 
dit- und Spar-Bank 


am 31. December 1866. 
Activa: 
Wechſel⸗„Lombard⸗ und 
ſonſtige Forderungen 102,817 2 gu 8A 


Beſtand an Staats⸗ 
es,, On 
Inventarium nach Ab⸗ 

ſchreibung von 20% 803 „ 4 „ 2 

Kaſſenbeſtand . 1 —5 25 ; = 
Passiva: 
Actien⸗Capital 60,000 . — un — A 
Depoſiten „ — „ — „ 

Nicht abgehobene Depo⸗ 

8 0 
Neſervefondds . 308 „ 22 „ — „ 
Guthaben der Actio⸗ 

naire und des per⸗ 

ſoͤnlich haftenden Ges 

ſellſchafters 29 6 


Danzig, den 30. März 1867. 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 

luhm Fuß e g Stabtrath 

uſtizrath. ‚ 5 
Wale Wee Verwaltung: 

(410) Kempf. 
Se eben erſchienen die zwei eriten Bändchen 

der im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig von Friedrich Bodenſtedt heraus: 
gegebenen 

neuen Ueberſetzung von 
Shake ſpeare's dramatſchen Werken. 
1. Bändchen. Othello. Ueberſetzt von Friedrich 
Bodenſtedt. 
2. Bändchen. König Johann. Ueberſetzt von 
Otto Gildemeiſter. 2 

Außer den Genannten wirken an dem Unter⸗ 
nehmen noch mit: Nicolaus Delius, Ferdi⸗ 
naud Freiligrath, Paul Heyſe, Hermann 
Kurz, Adolf Wilbrandt u. a. Jedes Bänd⸗ 
chen enthält ein vollſtändiges Drama nebſt Ein⸗ 
leitung und Anmerkungen. 

Proſpecte über die Sammlung und die zwei 
erſten Bändchen find in der unterzeichneten Buch⸗ 


handlung vorräthig. 388) 
Preis jedes Bändchens nur 5 Ngr. 


Danzig. 
L. Saunier'ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert, Yanuqufle 20. 


Auction. 


Donnerftag, den 15. d. M., werde ich 
am Strande bei Hela ſämmtliche von dem ge⸗ 
ſtrandeten Schiffe „Ganger Rolf“ geborgenen 
Anventarinm: Stücke, nämlich; Anker. Ketten, 

egel, Tauwerk ac. ꝛc., jo wie auch das Schiffs: 
Wrack meiſtbietend gegen gleich baare Bezuh⸗ 
lung verkaufen, wozu Kaufliebhaber dene 7 
399) 


gebenſt einiadet 
W. Kiſtner. 
In Vertretung des Strandinſpectors 
uſen. 

Jucker in Broden und ausgewo⸗ 
gen, Farine und Streuzucker, rein⸗ 
ſchmeckende Kaffees, Dampftaffees 
und Thees in allen gangbaren Arten hält zu 
billigen Preiſen empfohlen die Handlung von 

(9299) Bernhard Braune. 


51 N 


aliſche Abend-Unte 
| Artushofe, 


Sonnabend, den 13. April er., 
unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein v. Mauntz, u. der Herren Hoff. 
maun, Kämmerer, Liebert, Paris und Stöckhardt zum Beſten der 

Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. 
. 1) Streich⸗Quartett (D-dur Cah. 17), Haydn. 
2) Scene und Arie aus dem Freiſchütz Weber. 
3) Variations concertantes für Pianof. u. Cello (D-dur op. 17), 
Mendelsſohn. 
Lieber: Bortrag: 
15 0 Einbenbaum, Schubert. 


Nuſik 


b) Reiterlied, Mendelsſohn. (412) &) 
5) (auf Verlangen) Clavier⸗Quartett (Es-dur op. 47) Schumann. 
Anfang 7 Ühr, 37 
Billets & 20 Sar. ind in der Weber 'ſchen Buchhandlung zu haben; 6 
au der Abendkaſſe & 1 Thlr. — 2 n 
Sr — r 
ODS 6 OS 


12 2 

Lilionaise vom Miniſterium conceffionirt, die Wirkung binnen 14 
Tagen garantirt die Fabrik, reinigt die Haut von Leberflecken, Sommer⸗ 
es n vertreibt den gelben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſcheres Mittel für Flechten und ſerofulöſe Unreinheiten der Haut, a Fl. 1 % 
Orientaliſches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief gewachſener 
Scheitelhaare und der bei Damen oft vorkommenden Bartſpuren binnen 15 
Minuten à Fl. 25 Kr Bart⸗Erzeugungs⸗Pomade à Doſe 1 % Binnen 
6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 
ſechszehn gegen. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 
Ebineſiſches Haarfärbemittel 4 Fl. 25 %. färbt ſofort acht in Blond, 
Braun und Schwarz. Erfinder Rothe & Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Danzig und Provinz bei 


bert Neumann, Langenmarkt 38, 


Ecke der Kürſchnergaſſe, 
(414) Parfümerie: und Seifenhandlung. 


Höchst wiehtige Blutegel-Offerte aus London. 


Mr. J. Lewison, London, 25 Wilsonstreet, Finsbury Squ., City, versendet nach allen 
Theilen Europas beste, frische und gesunde Blutegel, 
grosse grüne mit 16 Thlr. pr. 1000 
„ Fraue „ 20 pr. 1000. 


en 2 
Bei Entnahme von 5000 und darüber billiger. 398) 


An die sämmtlichen landwirthschaftlichen Vereine 
und Lehranstalten Deutschlands. 


Der Civil-Ingenieur Herr Fegebeutel aus Danzig wird im Monat Juli d. J. einen 
vier wöchentlichen praktischen Lehreursus in Berlin veranstalten, dessen Hauptgegenstand die 
Belehrung von Landwirthen und Lehrern der Landwirthschaft zur Aufnahme und Kartirung von 
Fluren in agronomisch-geögnostischer Hinsicht sein wird. 

Gleichzeitig wird die Anleitung gegeben werden zur Auffindung der Lehmmergel- 
schicht, sowie anderer für den praktischen Ackerbau nutzbarer Ablagerungen. 

An diesem Unterricht wird sich event: Herr Major v. Bennigsen-Förder, welcher sich 
bekanntlich die hervorragendsten Verdienste um die Wissenschaft der Bodenkunde erworben 
hat, mitbetheiligen. : 8 3 5 

Das unterzeichnete Directorium des Clubs hält es für seine Pflicht, die landwirth- 
schaftlichen Vereine zu ersuchen, in ihrem Kreise dahin wirken zu wollen, dass sich recht viele 
Landwirthe und Lehrer an landwirthschaftlichen Unterrichtsanstalten an diesem für die land- 
wirthschaftliche Wissenschaft und Praxis bedeutungsvollen Unterricht betheiligen. 

Der Beginn des Unterrichts und die näheren Specialitäten werden s. Zeit durch Herrn 
Civil-Ingenieur Fegebeutel noch veröffentlicht werden. Anmeldungen zur Theilnahme wolle 
man dem Club-Vorstand zugehen lassen. 

Berlin, März 1867. 

Das Directorium des Clubs der Landwirthe (Hotel de Rome), 
Mentzel. Possart. Thaer. ö 


MÄDAILLE bz La soctirk ons 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
MELANOGENE 


von Diequemare in Rouen 
Jabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 9 


Um augenblicklich Haar und 
Bart in allen Nüancen, ohne Ges 
fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Jarbemittel iR das Weste 
eller bisber da geweſenten. 


General⸗Depot bei Fr. Wolff & Sohn, 
Hoflieferant in Carlsruhe. 
Depot für Danzig bei Albert Neumann, 
Langenmartt 38. (415) 


Mein Material⸗Geſchäft it an 
den Sonntagen von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 6 Uhr Abends und an den 
Feiertagen von 9 Uhr Morgens ab 
ganz geſchloſſen. (431) 

Kıefenburg, Decbr. 1866. 


Wilh. Loewen Wwe. 


Mein großes Lager von Aus- 
ſchuß⸗ Porzellan iſt wieder in 
allen Artikeln vollſtändig ſortirt. Die 
Preiſe dafür habe ich ſo billig geſtellt, 
daß ich jeder Concurrenz begegnen 
kann, als Taſſen von 1½ Hs nnd 


roße Teller von 2 ab. 
125 Wilh · 5 


* 


| Saale des Deutfchen Hauſes, 


olzmarkt 12, 
findet ein Paar Ausverkauf von 


echtem Porzellan 


zu auffallend billigen Preiſen ſtatt. 
Mein Aufenthalt hier währt nur eine kurze 


Rn D. Bukofzer. 


Petroleum e e 


M. F. Hebeler, 
. Langgaſſe 506. 
Starke Bierflaichen. alle Sorten 
Schenkglaſer, Theebretter, Löffel, 
Meſſer u. Gabel ꝛc. empfiehlt 


Be e 
dei Ff Hühe Tat zu — en 
BER Ä nge in Parſchau. 
Ein faſt neuer piſtoriſch r Colonnen » Teſtillir⸗ 
; apparat van ca. 12—1300 Quart mit Kohlen⸗ 
cylinder, Becken und kupfernem Kühler iſt billig 
u verkaufen. Näheres bei Gebr. Jochem, 
dene, nierte 8 8 456) 
Ein Tapiſſerie⸗ und Kürzwaarengeſchä 
E iſt Umſtände halber . 5 2 
fort zu vert. Mr. in d. Gig. d. Sig unter All. 
ch ſuche einen Lehrling für mein Comtoir 
vanz Evers, 
(433) rauengaſſe 45. 


Ei anſtändig möblixtes Zimmer nebſt Cabmet, 
iſt zu vermiethen, Breitgaſſe 86. 


Franz Evers, 


Comtoir, Frauengaſſe 45, 
empfiehlt fein Commiſſionslager abgelagerter 
Cigarren aus dem General⸗Depot der vereinigten 
— Cigarren⸗Importeure und ⸗Fabri⸗ 
anten, zu feſten 1 darunter die 
hier beliebte, ſogenannte Havaung⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarre, ſortirt a 157 %. pro Mille. (432) 


Ven Trofen verſchieden er Nummern ift bie 
Hälfte abzulafien, Näheres: Langenmarkt 31. 


8 | 8 off bei —.— iſt gutes 


Chwarznau bei Frankenfelde. ( 


Ueber verfäufliche Güter : 


in jeder Größe wie in jeder Provinz giebt Aus 
70 Alb. Nob. Jacobi, Danyig, Breitg. 59. 
wo Weide⸗Vieh. 

„ Anmeldungen zur Aufnahme von Weide ⸗ 
Vieh in den Oſterwicker Wieſen nimmt ent 
das Schulzen Amt zu Sebenftel- 
Hreflectanten auf Lieferung von geſundem Bus 
und Fee ai 12 Bo anne — 
der Quantitat und billigsten Preiſe unter No. 


166 an die Eppedition d. Zig. zus ſenden. 


15,000 Thaler 
ſollen auf ländliche Niederung, ſowie Höbenbe 
fisung, zur erſten Stelle getheilt oder im Gan 
begeben werden. Das Nähere bei F. A. 155 
405, 
finden freundliche und 


ner, Heiligegeiſtgaſſ e No. 92. 
Penſionäre billige Aufnahme 
Langgarten, St. Barbara- Kirchhof 8. 


Mein Geſinde⸗Verwiethungs⸗ 
Burtau verlege Band dem 8. d. M. na 


dem 1. Damm 21 parterre un 
empfehle mich den hochgeehrt. Herrſchaften Danzigs 
und der Umgegend mit gutem Geſinde aus an⸗ 
— Häuſern. Ebenſo kann. ſch gutes Ge⸗ 
inde bei mir melden. (419) 
— Polizeiſekretair Schalla. 
Fine erfahrene Erzieherin, gepr. Lehrerin, wel 

Ein allen Schulwiſſenſch., Muſik und — 
auch in d. Anfangegr. d. Latein. gründlich unter⸗ 
richtet, ſucht eine Stelle u. erb. güt. Adr. unter 
E. L. Bromberg, Poſrer Str. 330. (396) 
Eine geprüfte Erzieherin wird zum I. Mai d. J. 
für 2 Mädchen gesucht. Näheres in der Expe 
dition dieſer Zeitung unter No 407 


Je zu or ee 
150 Maſt-Hammel Ki pm 
397) 


ur einen jungen Mann, der die Tandwirth⸗ 
ſchaft erlernt hat, wird eine Stelle als Wirth: 
ſchafter auf einem kleinen Gute geſucht. 
Demſelben kommt es weniger auf Gehalt 
an, 9 gute Behandlung. 
es in der tion udieſer Zeitu 
unter No. 305 N 5 


Ein. junger Mann wird als Neiſender für 
ein Waaren⸗ und Commiſſions⸗Geſchaͤft für 
die Stadt und Provinz verlangt. Derſelbe muß 
bereits in dieſer Branche Erfahrungen haben und 
in der Provinz bekannt fein. Adr. mit Gehalts⸗ 


Bir 0 e W del Je (og 
Turn und Fecht⸗Verein. 


Die activen Mitglieder werden erſucht, ſich 
11. 
re eee 


einzufinden. 5 e 
5 Der Vorftand, 
Symphonie-Coneert 
im Schützenhauſe. 

Donnerſtag, den 11. April, honie ; 
Concert, die e von der Kapelle des 3. 
Oſtpr. Grenadier⸗Regts. No. 4. tamm: Krö⸗ 
uungs-Mari von Meer, orberung zum 
Tanz von C. M. v. Weber. Dun. Zannbänfer 
von Wagner. Duv, Leonore (No, 3) von Beetho⸗ 
ven. Fantaſie, die Träumereien aus der Kinder⸗ 
welt von Schumann. Concert-Ouv. C-moll von 
Buchholz. Symphonie A-dur von Beethoven. 
Der Ertrag des Goncerted iſt als Beitrag zur 
Gründung einer christliche Herberge in Danzig 
beſtimmt. Billets zum Saal à 10 Gr, zu 
Logen & 15 gr, find bei den Herren Grentzen⸗ 
berg, Habermann, Eiſenhauer, ſowie Abende an 
der Kaſſe zu haben. 3 7 Uhr. 


„A. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Grenadier⸗ 
Rot. No. 4. 


wünſchte Förderung erfahren würde, er: 
Yin VL en e ebene suPs 
am II. er Bethe 

Wärmſte zu empfehlen. e 

Steinwender, 

881) E& Divifionsprediger. 
Selonke's Etablissement. 
Donnerſtag, den 11. April: Große Vor⸗ 
Rellung und Conzert. Auf Verlangen: 
azurka (Frl. Schulz, Hr. Rinde). Pas de 


trois Syiphide (Geſchwiſter Umlauf, Frl. 
Schulz). J e (Geſchw. Umlauf, Hr. 
Rinde). Zum Schluß: Preziofa, oder da 


Zigeunermädchen, tom. Pantomime. a 
Danziger Sind itheater, 
Donnerſtag, den 11. April. (Abonnem. susp.) 
Me men Geer — u Stella, 
erite Charattertanzer 10 Oper 
Mos tau und vorletztes Gaſtſpiel des Ser 
Alexander Köckert. Die Frau im ſe. 
Luitipiel in 3 Acten von u. F. Nachbet: Ein 
Bräutigam, der feine eigene Braut ver 
heirathet. Luſtſpiel in 1 Act. 


Der Verkauf, Fru zum Yelen der 


5 Gründung einerchrifte 
lichen Herberge in Danzig eingegangenen Ga⸗ 
ben, Det morgen, Donnerſtag und übermors 
gen, Freitag in den Stunden von 10 bis 5 Uhr, 
in dem obern Saale der Concordia ſtatt. 

1 während den —＋ des Verkaufes 
werden Gaben aller Art mit Dank angenommen. 


P 
md und Verlag von un in 


Kafema 
Hierzu eine Weilas 


Beilage zu No. 4177 der Danziger Zeitung. 
Mittwoch, den 10. April 1867. 


um %,d höher als die geſtrigen niedrigſten Preiſe. Notirun⸗ land (SS), Hull; Carpenter, Citadel (SD.), London; ſämmtlich 
gen . L * 4 mi game: a Si, K B 
ntwerpen, 9. April. etroleum, raff. e, weiß, ngekommen: Schultz, Ida, Kiel, Ballaſt. 
47 Freg. Ye 100 Ro. . Ankommen d: 3 Schiffe, 
7 ET SET TEE TEE ges age — —— Thorn, 9. April 1867. Waſſerſtand: + 11 Fuß 8 Zoll. 
« Producten⸗Mäarkte. Wind: Weſten. — Wetter: trübe und Regen. 
Elbing, 9. April. (N. E. A.) Weizen hochbunt, etwas tromab: . Schfl. 
krank, beſetzt 125 % 95 Dr, roth beſetzt 122/123 % 87 Gr — R. Werk, J. Fogel, Plock. Danzig, Goldſchmidts S., 50 — Wz. 
Roggen ohne Zufuhr, letzter Preis 120—1217 56 ½ . — C. Rothenbücher, J. ee 1 Rn 10 0K 
7 5 16 66— 75 M. Güterbock u. Co., 30 . 
Gerſte ohne Zufuhr Hafer letzter Preis 66 — 75% 30% A. Mittelſtaedt, Jucobſohn, Plock, 85 Saling, ß 47 55 < 


— 31 99 dur 50 Zollpfd. — Erbſen weiße Koch⸗ 58 —62 8. M. Schoenwi 0 
der Schfl., weiße Futter 5058 Br — Wicken 48-56 Gr 3 Alec. B. Jene do. be Bo 34 45 — 


. w — 

Berlin. Der „Bresl. Big * wird von hier geſchrieben: „Ge⸗ 
neral v Moltke ſagte dieſer Tage im Kreiſe feiner Reichstags⸗ 
freunde: „Jetzt haben wir zum Angriffskriege gegen Frank⸗ 
reich drei Viertel der Chancen für uns; künftiges Jahr 
vor ausſichtlich weniger als die Hälfte.“ Mit dieſem authen⸗ 
tiſchen Ausſpruche des berühmten Generals iſt gleichzeitig 
die Stimmung charakteriſirt, welche in unſeren Offizierkrei⸗ 
| ſen herrſchend iſt. Man kennt hier genau die Kriegsborbe⸗ 
reitungen, welche in Frankreich getroffen werden und 
weiß, daß bis zum nächſten Herbſte die franzöſiſche 
Armee mit Chaſſepotsgewehren bewaffnet ſein wird. 


Aber das Exereitium mit dieſer Waffe erfordert einen Kleeſaat, weiß 15—24 er Gr 
2 5 — Kleeſaat, . ver Er, grün 21 — 34 „Der, do. i 2 
| weiteren Zeitraum ‚und aus dieſen, ſo wie aus mehreren au⸗ . Thymotheum A 1011 Nr Cr. ne Fot 15 1 a Welfiobn 5 Berlin, 48 45 95 
| deren Gründen wird in militäriſchen Kreiſen angenommen, Partie 16% . G. Lange, Bernh. Cohn, Dobrzytewo, * 82 30 d 55 
daß Louis Napoleon mit der Luxemburger Frage wohl erft Königsberg, 9. April. (K. H. Z.) Weizen hochzanter | Lorenz, Perep, Nieszawa, Danzig, Goldſchmidts S., 
im nächſten Winter oder Frühjahr die keiegeriſche Arena ber 125% 100 e bez., bunter 1194 82 J bez., rotber 12574 33 L. Wü. 2 10 do. 
treten werde. 97½ pr bez., 127/128% 100 n bez. — Roggen 7 807 L. Haaſe, Gebr. Peretz, Wloclawek, do., Dleſ., 30 50 do. 


e In 14 auf den be e 


575 , . Zawatzki, Weizenſang, Dobrzykowo, Berlin, Schlutow, 42 55 do. 
der Kaufleute hat das Obertribunal kürzlich einen practiſch 54,60 % Br. zur g Ir April 59½ Mr Br., 58 ½ W. a eee ee 30 20 


i G. Koblloeffel, Goldmann, Plock, Dzg., Steffens S., 40 30 Wz. 
Gd., 7 Früh 59 % pr Br. 58%, e Gd., t Mas D. Kohlloeffel, Neumark . Ne geh ba, de sche 35 — do 


ichtigen Rechtsgrundſatz angenommen. Ein Kaufmann verſchaffte 5 
e Perſenen au Wechſel Darlehne und DR dafür er« | Juni 59% Jar Br., 58% Br Ov. — Gerſte er 704 große „„ 
liche ai ee. Eine Azentenconceſſion beſaß er nicht. Er | 43/50 %. Br., Heine 43/50 9% Br., 45 Sr Year 689 bez. Familien-⸗Nachrichten 
rde deshalb wegen Gewerbe. Poltzeicontravention angeklagt, weil] — Hafer ur 50. 29/33 Gr Br, Yr Frübſ. 33 2er Br., Berlobungen: Frl. Pauline Meinberg mit Herrn Bil: 


aus der Vermittelung von Gefchäften reſp. der Uebernahme von 
ufträgen ein Gewerbe gemacht babe, ohne die polizeiliche Geneh 
a zu haben. Der erſte Richter verurteilte ihn, das Appel 


32 . Gd. — Erbſen Ya 904. weiße 55/66 Sr Br., graue | Helm Anders (Bar kenſtein-⸗Darkehmen); Frl. Marie Siedel mit Herrn 

60/88 Hr Br., grüne 55/8 Br Br., 59/60/61 Br bez.] Auguſt Mock (Willenberg). 3 = ” 

— Bohnen r 904 55,70% Br, — Wicken Yr 90850/6860 | —— ul 0201 00 

„% Br. — Leinſaat Jr 70 & fein 85/5 As Be, mittel 65/85 Verantwortlicher Nedacteur: 3. Rickert ie Dauitg. 
Br., orbinzre 35/60 , Br. — Kleeſaat, rothe 14/2 % 6 


un 4 98 DD or 1 4 3“ 2 : a 
5 e man ih Aha e ebe dh 1. X Friſtung des wegen Mangel an 
e e en han e ee eee Verdauungskraft hinſchwindenden 


63/70 ge. at . Spiritus facs ahne Faß 17% % Br., 


tionsgericht aber ſprach ihn frei, indem es ausführte, der Ange 
agte Het „Kaufmann“ und bedürfe als ſolcher zur Vermittelung 
son Handelsgeſchäften, insbeſondere auch zu den Geſchäften des 
ſommiſſionärs, elner pollzellſchen Conceſſion richt. Hlergegen legte 
ie Oberſtaatsanwaltſchaft mit Genehmigung des Suftizminifterd die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Des Obertribunal vernichtete darauf 
das zweite Erkenntniß und ſtellte das erſte, verurtheilende wieder 


„Folgendes als Rechtsſatz annehmend: „Ein Kaufmann, welcher % % Gb., Ya Frühl. ehne fr Br. 2 8 

der Vermittelung von andern als Handelsgeſchäften für dritte 38 lg 5 ee 63 * % 2 5 elber und 2 Lebens. 
tionen ein Gewerbe macht, bedarf dazu der polizeilichen Er⸗ 5 85 91 Du e up; lbe Die beſten Speiſen in der Welt werden nutzlos, ſobald der Ma⸗ 
bah, dagegen kann ein Kaufmann Handelsgeſchäſte für andere weiß bunker geringer 75 — 81 %, 83/83“ gelber gen ſie nicht zerſetzt und ins Blut einführt. Da aber die Heffſche 


zar Frühl. 87% bie 88 ½ Me bez., Br. u. Gd. — Roggen er Malz Geſundheite-Cbokolade fo ungemein leicht verdaulich ſelbſt für 
20004 Inc 54 — 56% , . Früh 54 bez. u. Gd. den allerſchwächſten Magen iſt fo muß mit dem St. Petersburger 
— Gerſte ohne Umſotz. — Hafer loco er 50% 30-30% , Hoſpital-Oberarzt Herrn Dr. Siminowsky geſagt werden: zes 
47/504 Ya Früi. 31 % Br., 30%, ½ Gd. — Erbſen loco kann dieſer wichtigen Erfindung der Hoff' chen Malz Cborola. 
Futter⸗ 52 — 51 % — Näbzl loco 11% Br., April» Mai | den ⸗Präparate Maſz. Geſun heits Shotolade, Malz Chotoladen. 
5 10% bez., Gd. u. Br. — Spiritus loco ohne Faß 16% Lupe) nich geung Aüerkemaag geen des Kt { en es 
Agen . Rechnung ſeines Committenten mit einem andern ] 4% , bez., mit und obne Faß im Verbande 16% bez, e N een e 
5 5 rü. 16%, 4 Ar bez. — Lei 5 i 12, R 5 sechburkfn 8 geworden ware N 
, engele hut Done 
„France“ iſt 7 ru ige als in den letzten Togen, aber um J Gebinden 20% ½ tr. bez. ; N der hergestellt a zwar in überraſchend kurzer Zeit, Der — 
ſo drohender. ie Liberté“ bezeichnet die Situation mit Berlin, 9. April. Weizen e 2100 % loco 70 — 88] Arzt Dr. Handniß in Wien ſchretyt vom 9. Jannar 1867: „Die 
den Worten: „Alle Welt fühlt, daß Frankreich dor einer Kri⸗ RB nach Qual., hochbunt. poln. 85 , weißbunt. do. 83 5. Ho ide eee erprobte ich uk, auffallendem 
a 3 4% weißbunt. poln. en Nutzen bei körperſchwachen Sndividuen und bei durch Diarrhöen und 
ſchweigt auch dieſen Morgen, und dieſes ſyſt⸗matiſche ro 55 1 bel 1 nr Tu 75 e eh ea l und an 
5 56 — 57 & nach Qual. 1 einem atarrh Leidenden.“ In Folge deſſen kommen 
engliſche Parlament alles, was die Streitfrage berührt, aus⸗ Feu 88 5 vn Mn 8 5 5 * 6. . Mn die Beſtellungen auf die Hoff ſchen Malzfabrikate äußerſt lebhaft. 
läßt. Dieſee Schweigen fast Alles, es beweiſt, daß die Be. F 1750 48 52 & nach On ene Wir fügen wieder einige derſelben bier bei, welche gleichzeitig ein 
. Pr ch 2 m. =- Hafer loco Far 1200 Urtheil über ihre Wirkung enthalten: „Herrn Hoflieferanten Jo⸗ 

9 tie: Se e 10 Ri l 27.30 A nach Qual. — rosen ur 22004 Rochwaare 52 [hann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.“ — Kamnip 
Auf dem Punkte, wo die Angelegenheiten nusmehr ange⸗ 66 ½ nach Qual., Futterwagre do. — Rüböl loco Jr (Grafſch. Glatz, 30. December 1866. Ich bitte um umgehende Zu 


100% abe Fat 10% %, Br. — Yeindl leco 1344 . Br. ſendung von Malz-Geſundhelts⸗Chokoladenpoulver. „Ich habe 


eln und abſchließen, ohne dazu einer Coneeſſion zu bedürfen.“ 

e im vorliegenden Falle feſtgeſtellten Geſchäfte des Angeklagten 
ſelen als Handelsgeſchäfte nicht anzuſehen. Wenn der Reeursrichter 
annehme, daß der An eklagte Geſchäfte eines Commiſſtonärs ie 
richtet habe, fo ſei dies falſch; die Geichäfte eines Commiſſtonars 
{open voraus, daß das Geſchäft von dem Commiſſionär in eigenem 


aber ilt es nolhwendig, daß vieſe Frage klar geſtellt we 1 — Spiriins Ye 8000 4 loco oßne Faß 17 — 10% Aber. mich öberzeugt, daß es dienen Töchtern ehr; t 
PR 2 Fe erie j 2 72 e 5 üben Lu, = ) Mei 18 8 355 7 — „ Nr. n. 1, 5%Yın i ut b f t.“ 0 * e - 
wenhiflene für einige Zelt, w — enmehl Nr. O. 4½ — 1 , Nr. C. u. 1. gut bekommt. J. v. Ohlen⸗Adlerskron. 


Stettin, 10. Febr. 1866. Da mehrere Glieder meiner Familie 


T 390 , bez. Me Cd, warerfteuert. i ö 
Ihre Heiffräfrigen Malzpräparate mit außerordentlich gu⸗ 


zu wollen erkläre, ſo ſei die 587 Krieg auf der Stelle ober Breslau, 9. April, Nothe Kleejaat in feiner Waare 


eine Beleidigung, wie Frankreich fie nicht hinzunehmen ge⸗ 6 et, unt ö ‚ 
wohnt fer D 4455 meldet ferner, daß Preußen ge⸗ — 16 15 , m ER 18965 le en > tem Erfolge gebraucht haben, ſo bin ich im Stande, dieſelben 
ſtern von ankreich zwar kein Ultimatum erhalten habe, ohne Frage, ord. 15 — 20 , mittel 21—24 %, feine 25% mit voller mebszen e Sor 9 au empfehlen. 
e e ß 
ger bie um öl e ze ka 10½.—12½ Ar 5 I zu benachrichtigen, daß — nachdem 100 Ihr Malente gert ver 
ſtitutionuel“ meldet, daß die Brivat-Induftrie zu den Arbels Beg. bier jezt einen Monat hindurch trinke, — ſich meine Geſund⸗ 


teu der Arſenale herangezogen werden ſolle. Wäre man bes 
reit, ſo brauchte man zu ſolchen Mitteln, die Nüſtungen zu 
beſchleunigen, nicht feine Zuflucht zu nehmen. Frankreich will 
jept erſt rüſten, und wird es in gewaltiger Weiſe thun. Eine nach 
Algier geſandte Depeſche ruft nicht den Herzog von Ma⸗ 
genta, wohl aber mehrere dort garniſonirende Regimenter 


Berlin, 7. April. (B.- u. H..] An Schlachtvieh waren i ert 
a = 8 eit ſo gebeſſert hat, daß ich den Meg von meiner Wob⸗ 
ei gi 300 . g ee Bi 589 10 — 2 — . 4 ich früher mindefiens 80 
un Hamburg war nur von geringem Umfang; aus der Rhelnpro⸗ Mal ausruhen mußte, heute ohne auszuruhen zurückgelegt babe. 


vinz beſuchten mehrere Käufer den Markt, welche ca. 300 Ochſen erbitz bei Lenzen, 1. Februar 1867. Da mir 8 


verkauften; Prima-Waare war am Markte mehr vertreten, als das Nite lie 70 dl 8 . itsbier ger 
Berüfulß eforrie, mehr Dede zeige, . Doc Ken To'witen. an Hhrigeu Ucetn Ten 
erſte Onalität wurde mit 16— ei zweite mit 13—14 %., und den Menſchen geholfen hat. [Folgt Beſtellung.] 
Alte mit 9- 10 9 „ 100.9. Bieiiünenict de 3 9. Claſen, Seminariſt. 
Stück Schweine. Auch die gesch chweine ſtellte ſich um ca. Neumünſter, 7. Febr. 1867. Die 2 Dußend“ Flaſchen Ma 
200 Stuck geringer; das Vereenſ 85 hatte einen mittelmäßigen] bier, welche Sie im December pr. an meine Frau ſchickten, And ihr 
Verlauf, da Exportgeſchäſte n unternommen wurden; der Markt ut bekommen, ich bitte Sie recht ſehr, umgehend noch 2 Dutzend 
wurde jedoch von der 5 92 N feinfte Waare galt 16-17 laſchen dahin zu fenden x. (Malz⸗Chokolade bekommen.) 
1051 Eid Shih Die Neige BEN ſich 3 Dr. Schlott, Stabsarzt im 36. Regt. 
Berfeirs, 50 4, Blelfögewiät Ihmerfter fetter Ware mit Welle Vor Fälſchun wurd gewarnt! 

Te, un, Von den weltberühmten Faß cen und von Kaiſern und Kö 


erzielten den Preis von 8 -&% d ohne Wolle 6 - — 
603 Stic Kälber hatten heute bei lebhaften Handel beſſere Preife 2 anerkannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrlkaten: Malz ⸗ 


als früher. akt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 


und Zink ohne Umſatz. — Regen. 


4 3 Bär. 2 +65 2 
00 e e 6 5 a e 
Ba 98 . der D 5 Nenfahrwwafier, 3 Machu, R Wind: Nord. fe N . Faſt, Langenmarkt 34, 
Eir rey os, 9. April. (Ben Springmaus & Ce.) Baum- Geſegelt: Lege 40. April. Wed: .. Aste . 44 d Bae ah J. Stelter n Per. 


anzig und J. Stelter in Preuß. 
Geſegelt: Robertfon, Fuga (SD, London; Hutten, Swan. Star gardt. 42345 


wolle: Umſatz circa 10,000 Ballen, beſſere Stimmung, Breife 
Dividende 5 5 - j 
r ee af 6 197 50 Nreußiſche Fonds. Kur- u. N.⸗Rentenbr. 4 88% bz Wechſel⸗Cours vom 9. April 


Boer! = 
een ee, Frier, Wühn. | — 2] 80 4 8855 ei 25 
Oberſchl. Litt, A. u 12 33 1761730 174 ommer. Rentenbr. 4 883 bz 
0 Eiſenbahn⸗Aetien. „litt. 8. 12 33 W l Freiwill. Anl. 495 8 ale 3 1 5 63 Amſterdam kurz 3 11438 bz 
Fisibende re 1866 Oeſter.⸗Frz.-Staatbb. — 5 1019 5 Staatsanl. 1859 5 | 98 bz age . 4 90 1 o 2 Moa. 3 143 bz 
Aachen ⸗Düſſeldorf Oppeln⸗Tarnowitz — 71 bz ) Staatsaul. 50952 4 87 b3 & : Hamburg = 2 1514 bz 
e , | Mnacabige Ania. un näner Beim 
Ser. 4. Nhein-Nabebahn 0 4 30 da. 1856 4 95 2 Seſter, Metal. 5 % 8 pale 2 Men: 07 Be 
geri Kabalt. Ruſſ. Eiſenbahn 5 5 75 b do un 8 do. Nat.⸗Anl. 5 50 B Wien Oeſter. M. 8T. 4 | 755 3 
Bere Hun Ser dae 41 4 92 Staat, Schuld. 3, 78 83 | de. 1851 Lese 4 G do. de J M. 75 9 
Berlin- olsd. Dagdorz. 5 up Bahnen — 5.| 100,.95-97 bs Staats-Pr. An 317 ba do. Gredittooje A621 93 8 8 8 eg 4 8 
Berlin- Stettin — 4131 bz 2 = sh Hu > er ale u RR 3 5 Hi 8 9 
Base l e. do. 4 35 B Fut. ö. Stg. 5 Au. 5 67 ; Frankfurt a. M. 2 M. 5622 9 
Brieg. Reihe j . —v—xvꝛꝑ•ö— — — orſeuh. Anl. 5 99 8 do. de. 6 Anl. 5 78 5 Petersburg 3 Woch. 7 | 864 bz 
öl 9 Bank⸗ und Ind Kur- u. N. Pfdbr. 3 76 Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 86 B do. 3 M. 7 855 bz 
Cöln⸗ Minden uſtrie⸗ Papiere. = fobr. 1851 76 8. 3.51 d Warſchau 8 Tage 16.178 8 
re ee de T.... freuß. Dim. ga | do: De 1004 5 84 8  jöremm Stage BrUOE MM 
do. do. Preuß. Bank⸗Antheile 0. 482 9 o. Do. 1862 8 Di 1 
Ledwigeb - Berbach Pal Lafer den i 160 Wensch: 184176 © u den 2 4 61 0 Gotb- und Pele ge 
— Han ee tank 2 RER Pocher Se 00 5 Ir. Bm. R. 904 65 Napol. 512% bz 
anzig 8 4112 8 e fr. u. in S 4 55 el obne g. 997 bz Ledr. 1112 
. ene 9 Be „%: | 128 „„ ee f 1 ed. 500 öl. hie Sete lie Serre 3 50 
che Mer. bet 9 1 190 8 Heal ST — 6 ers oz u B/ Pels. 25 Mr Ion 1468 
Niederſchl. Zweisbahn Disc.⸗Comm.-Antheil 5 eſtpreuß. Pfdbr. 34 743 B Handb. St. Pr. A. — — uff, de. 215 8 | Do K 463 b 
. Berliner Handelt Geſell. = a 99%-99 bz ARTE > B K. Badens. 35 Fl. — 305 B Dollars n 114 bz Silber 29 28 A 


1058 © do. neueſte i 5 — Schwd. 10 Tylr.-L. 


Oeſterreich. Credit⸗ 66-63-65 bz do. do. 41 91 b 


en 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt die durch 
notariellen Geſellſchafts⸗Vertkag vom 9. März 
1867 unter der Firma: a 

Marienburger Privat⸗Bank 

D. Martens x 
ebildete Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien, wels 
e in Marienburg ihren Sitz 15 und deren allei⸗ 

niger perſönlich haftender Geſellſchaſter der Kauf⸗ 
mann Dietrich Martens zu Marienburg iſt, 
sub No. 14 des Geſelchaßs Pig mit dem 
Bemerken eingetragen, daß 125 Actien, à 200 
Thlr., im Betrage von 25,000 Thlr. gezeichnet 
find und daß die von der Geſellſchaft ausgehen⸗ 
en Bekanntmachungen des periönlich haftenden 
Geſellſchafters oder des . als 
Pang geſcheben gelten, wenn fie zweimal in der 
auziger Zeitung und im Marienburger und 
Stuhmer Kreisblatt veröffentlicht und den 
Commanditiſten beſonders zugefertigt werden. 
Marienburg, den 4. April 1867. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


(346) 1. Abtheilung. 
Paient. 


Die Grundſtücke Elbing 1 No. 5 und 1 No. 
624 der ſeparirten Ulrieke Kullack gebornen 
—— gehörig und laut der nebſt pe en Hy: 
pothekenſcheinen im Bureau 3 einzufehenden Taxe 
auf 16783 . 20 9% abgeſchätzt, ſollen im Ter⸗ 


mine . 
den 29. Mai 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger 
Subhaſtation verkauft werden. 5 F 
er Gutsbeſitzer Adalbert Riedel wird 
zu dieſem Termine vorgeladen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
gus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Gerichte anzumelden. 
Elbing, den 31. October 1806. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mittwoch, den 
3. April c., begin: 
u nen die regelmäßigen 
CN Fahrten der Dampf 
bote Julius Born u. Linau 
wiſchen Danzig, Tie⸗ 
72972 genhof, (Platenhof) u. 


er } 
on Danzig Abfahrt Mittwoch und Sonn 
abend Morgens 6+ Uhr. 

Von Elbing Abfahrt Montag u. Donnerſtag 
4 6 Uhr. 

ie Dampfböte legen an dem bisherigen 
Anlegeplatze 
„am brauſenden Waſſer“ 

vor der Remiſe des Herrn R. Zende an. 

Nähere Auskunft über Zwiſchenfahrten ꝛc. 
a P. Ad. Werner in Danzig. 


ing. N ) 
Jacob Niefen. 


220,000 Gulden 


Hauptgewinn 
der bevorſtehenden Ziehung 
awm 15. April d. J. 
der 1864, Staatsaulehens⸗Lotterie mit Ge: 
winnen von fl. 220,000, 15,000, 10,000, 3 mal 
‚ 3. mal 2009, 6 mal 1000, 15 mal 500, 
30 mal 400, 940 & 145, welche unbedingt an 
dieſem Tage gezogen werden müſſen. 2 
Gefällige arge für 3a 1 % und ½ & 
2 . Antheile auf Looſe ſpeciell zu dieſer 
Ziehung giltig, werden gegen baar oder Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt und die Liſten gratis 
und franeo zugefandt. Man beliebe ſich baldigſt 
zu wenden an 


Chr. Chr. Fuchs, 
4 = Frankfurt a. M. 


(5030) 


Allerneueſte 


große Geldverlooſung 
von Million 624,265 Mark, 


5 ſind 8 

anze Original⸗Looſe a 2 3%, 
albe „ „Im 
viertel 1 4 


gegen Einſendung des Betrages oder unter Poſt⸗ 
nachnahme u Unterzeichnete zu beziehen. 
vin 2 . e ſo ast Ger 
erden t a 
Ra verfandt, Ae MAR 60336, 
ohn 


B. M. Silberberg Wwe. KSoh 
Bank- und Wechſel-Geſchäfl, 
Hamburg. 

P. S. Wiederverkäufer wollen ſich in Be 


treff der Bedingungen direct an uns wenden. 

1 
Fendi universell, Bee 
örtlichen oder theumatifchen Zahnſchmerz fofort 


zu eden a Fl. 5 Sgr. 
Alleinverkauf bei P. rmann, Kohlen⸗ 
gaſſe Nö. 1. Hoe 3540 


Seite für die ganze Saiſo 
führliche Tarife ſtehen bereitwilligſt gratis und franco zu 


} 


Ihre Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat die Abſicht, zum Beſten der Victoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗Stiftung ſowohl in Berlin Yale in geeigneten Orten der Provinzen die Ein⸗ 
richtungen von Bazaren zu veranſtalten. Hochdieſelbe hat für dieſes patriotiſche n bie Thel un⸗ 
ere Mitwirkung in Anſpruch genommen und uns ermächtigt, in Höchſtihrem Namen die Theilnahme 
er Bewohner unſerer Stadt und unſerer Provinz anzurufen. er 

ohl find gerade in der letzten Zeit von allen Seiten Anforderungen an die Mildthätigkeit 

erhoben, aber wir wiſſen 1 daß die wahre Liebe nimmer aufhört, ſondern ſtets mitzutheilen 
bereit iſt und daß unter denen, welchen zu helfen it, die verftümmelten und erwerbsunfähigen 
lle hebe die für das theure Vaterland geblutet, das vorzüglichſte Anrecht auf Beiſtand und 
ilfe haben. 5 

Wir wenden uns daher an die warmen Herzen in⸗ und außerhalb unſerer Stadt mit dem 
zuverſichtlichſten Vertrauen, daß der edle Zweck der hochherzigen Unternehmerin, der verehrten Frau 
Kronprinzeſfin, den lebhaffeſten Anklang finden wird, und daß fleißige Frauenhände ſich gern rühren 
werden, um das Loos unſerer tapferen Invaliden nach Kräften zu mildern. 0 

Wir bitten herzlichſt, Handarbeiten und Gaben aller Art, auch Geldbeiträge uns bis An⸗ 
fang Mai d. J. zu übergeben, damit wir den Verkauf der erſteren veranlaſſen und den hoffentlich 
reichen Erlös dafür Ihrer Königl. Hoheit übermitteln können. 

Danzig, den 22. März 1867. 

Henriette v. Winter, Gr. Gerbergaſſe 5. Charlotte Collas, Krebsmarkt 7. C. v. Borcke, 
Langgarten 88. Pauline Biſchoff, Brodbänkengaſſe 39. Franziska Goldſchmidt, Brodbän⸗ 
kengaſſe 38. Caroline v. Adelung, Langhe en 74. Marie Axt, Langgaſſe 58. Doris 
Bertram, Hundegaſſe 66. Fr. Beyer, Neugarten 20. Ang. Behrendt, Steindamm 1. 
Emilie Briuckmann, Jopengaſſe 18, Marie Bock, Holzſchneidegaſſe 9. Caroline v. Brandt, 
Langgarten 47. Marie Borowski, Langgarten 18. Emilie Conwentz, Breitgaſſe 119. Julie 
Conwentz, Heumarkt 5. Fanny v. Clauſewitz, Langgaſſe 25. Ida v. La Chevallerie, 
Neugarten 2. Emmeline Damme, Langenmarkt 5. Marie Danziger, am Spendhaus 5. 
au Engelhardt, Ankerſchmiedegaſſe 14. Erneſtine Focking, Steindamm 15. Marie von 
ankeuberg, Solaalıe 28. Agues v. Frantzius, Heiligegeiſtgaſſe 90. Marie Gibfone, 
undegaſſe 94. athilde Gamm, Deiligegeiftgafie 115. Hewelke, Barthol.⸗Kirchengaſſe 1. 
Helene Hein, Gr. Gerbergaſſe 7. Amalie Heyn, Langgaſſe 75. Thereſe 511 Jae 
aſſe 14. Nofa Hirte, opengaſſe 67. Mathilde Hellwig, Langgaſſe 23. Caroline Haſſe, 
Ititädt- Graben 6. Sttilie v. Kehler, Langgarten 56. Wilhelmine Krüger, . 
Graben 32—33. Amalie Köhne, Hundegaſſe 54. Thereſe Kühne, Langenmarkt 18. Frau 
Koch, 15 erſtadt 50. Clara Link, Steindamm 12. ohanna Lickfett, Neugarten 19. 
Bianka Lindenberg, Jopengaſſe 67, Charlotte Liebert, Hundegaſſe 95. Apues Link, 
Breitgaſſe 47. Fr. v. Memerty, Neugarten 2. Anna Momber, Langgaſſe 61. Marie 
Müller, Hundegaſſe 16. L. Niemann, geb. v. Nordenflycht, Neugarten 20. M., Olſchewski, 
Fier 4. Helene v. Prittwitz, Langgarten 47. Marianne Piwko, Langenmarkt 29. 
Emma Nogaakı, Wollwebergaſſe 12. Wilhelmine Nathke, Sandgrube 14. Alwine Römer, 
Jopengaſſe 38. Agnes Schottler, Langgaſſe 33. Elifabeth Steffens, Heiligegeiſtgaſſe 117. 
M. Uckert, Langenmarkt 14. Marie Wenzel, Brodbänkengaſſe 42. 


re BET 


Hierdurch bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M. und Baſel 
laut von uns bl en Vereinbarung mit denſelben 
fortab allein befugt ſind, in Deutſchland 
Annoncen für die durch unſere Geſellſchaft gepachteten franzöſiſchen Blätter 
zu vermitteln und ſind daher Aufträge nur an dieſe genannte Firma zu richten. 
Paris, den 1. April 1807 


1 
Geſellſchaft Havas, Laffite-Bullier & Co. 


Anknüpfend an vorſtehende Bekanntmachung der Geſellſchaft Havas, Laffite-Bullier 
& Co. zu Paris, erlauben wir uns die Herren Inserenten W 3 daß genannte Ge⸗ 


ſellſchaft von 1 
10 der bedeutendſten Blätter in Paris, 


Siecle, Debats, Constitutionnel, Presse, Patrie, 
Opinion nationale, France, Temps, Pays, Union 


und 200 Brovinzial-Blättern erſten Ranges 
den Juſeratentheil gepachtet hat, 5 
„ ſo daß Annoncen, welche in dieſen Blättern publicirt werden follen, 
nicht direct an die Blätter, ſondern an die genannte Geſellſchaft zu richten ſind, 
daß mithin Annoncen aus Deutſchland nur dann zur Aufnahme gelangen können, 
wenn dieſelben 1 unſere Vermittlung eingeſendet werden. 
Nominelle Liſten der Provinzial⸗Blätter, in der auch die bei großen Aufträgen ein⸗ 
a we d . Vergünſtigungen genau angegeben ſind, ſtehen gratis und franco bereitwil⸗ 
igſt zu Dienſten. ö 
n Der Wirkungskreis unſer bisherigen Filiale in Paris iſt in Folge dieſes Vertrages an 
die vorgenannte Weener c übergegangen. : 
Unſere Wiener Filiale wird durch den vorſtehenden Contract mit der Geſellſchaft Havas, 
W 7 Co., inſofern nicht berührt, als uns für den Oeſterr. Kaiſerſtaat nicht die Aus⸗ 
ießlichkeit zuſteht. 


H an ſenſtei n & Vo 0 l er, eitungs⸗Annoucen Expedition 


in Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M. und Bafel. 


Daric NV 242 3 0 
Paris — Exposition universelle — Paris. 
Zur bevorſtehenden Weltausſtellung erſcheint der 
ein Wert, b ee an 10 . N 

„ein Werk, das für lange Zeit einzig daſtehen wird. 

Daſſelbe wird in franzöſiſcher md eine Alles han Beſchreibung von Paris 
enthalten, die höchſten Kunſtſchäge und die verborgenſten Winkel berühren, und nicht nur in More 
ten darſtellen, ſondern auch in auluftrationen. — Die vorzüglichften Kräfte vereinigen ſich, um ein 
Muſterwerk von dauerndem Werthe und Intereſſe beraufße len. — Ueber Hundert Celebrita: 
ten werden zu demſelben beitragen; unter denſelben H. H. Jugres, Meiſſonnier, Roſa Bou⸗ 
heur, Gavarni, Viollet⸗Ledue. — V. Hugo, Nenan, Sainte⸗Beuve, Littré, G 
Duinet, Dumas, Augier, Veron, Berryer, Favre, Simon, Girardin, 

Nadar, Saud, Karr, de Kock, Lamartine, Guizot, Thiers. 

ER“ Und ein ſolches Werk, in prachtvollem Druck und gediegenſter Ausſtattung, 1200 
Seiten, groß 12° Text, 100 Gravuren, den vollſtändigſten Plan von Paris u. f. w. enthaltend, 
wird nur 10-12 Fred, alſo nicht mehr als jeder andere Führer koſten. 


Man muß ſofort erkennen, 


daß der Abſatz eines ſolchen Buches auf Hunderttauſend Exemplare ſteigen, und daß mithin eine 
Nac ß auf den zu Dielen Zwecke reſervirten Seiten des Buches unberechenbare Vortbeile 

teten dürfte. R x 
Laut Uebereinkunft mit den Herren nel des Paris⸗Guide iſt uns allein 
Vollmacht ertheilt, ſolche Annoncen aus Deutſchland u. ſ. w., zum Tarif -Preiſe entgegen zu nehmen. 
Derſelbe iſt in Berückſichtigung des außerordentliche Werkes ſehr niedrig, und 5 mit jeder 
neuen, während der ee nöthig werdenden Auflage reduelrt, fo daß bei Benutzung einer 
ſon, die Spaltzeile nur auf 6. Centimes Bienſten kommt. — Aus⸗ 

en. 


Von gleicher Wichtigkeit für die Verbreitung von Annoncen iſt gewiß der 


Olficielle Catalog der Austellung, 


mit den Separat Ausgaben für: Schöne Küuſte und: Billancourt⸗Landwirthſchaft, 
für deren allein autoriſirte Ausgabe in nee Sprache vr 
wir ebenfalls allein bevollmächtigt find, 
Annoncen aus Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz entgegen zu nehmen. 
Preis der Annoncen für alle Auflagen während der Saiſon, von K 4. 4. — bis 4 52. 10. — 
Auch hierüber ſtehen Tarife gratis und franco zu Dienſten. 

Reflectanten werden erſucht, gef. Ordres . an uns gelangen zu laſſen, da der Druck 
der erſten Auflage demnächſt beginnt, und ſpäter eingehende Anfträge natürlich nur in den ſpäte⸗ 
teren Auflagen effectirt werden können. (103) 


Haasenstein & Vo ler, Auuoncen⸗Expedi 
Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M., Baſel, in 


Mehrere mahagoni Patent⸗Flügel = Octaven, Eiſenverſpreitzung — von 
J. B. & Friedrich Wiszniewski, our arbalen, find bilig zu ver 


kaufen Heil. Geiſtgaſſe 118, eine Treppe. (313) 

500 0 Thlr. geſucht Ar erit. Stelle auf ein neues | Ly m h e direct von der Kuh. Das Haar 
+ Grundſt. d. Rechtſt. (12,000 Ag Taxe röhrchen für 1 on 20 

3 1. Juli c. unter No. 288 in der Exped. d. 810. | Berlin, Schiffsbauerdamm 33. Dr. in 


autier, 
Janin, 


Realschule zu St. Johann. 


Miittwoch, den 10. April Schluß des Schul⸗ 
jahres. Der neue Unterrichtscurſus beginnt Don: 
nerſtag, den 25. April. Zur Prüfung und Aufs 
nahme neuer Schüler werde ich 2 ontag, den 15. 
— und zwar ausſchließlich für die bereits in die 
Erſpectantenliſte Eingelragenen —, Dienſtag, den 
1 Mittwoch, den 17. von 9—1 Uhr En 


16. und 

in meinem Geſchäftszimmer im Schullocale be⸗ 
re t fein. 

( Dr. Pauten. 


in sammtl. existirende 

Inse t Zeitungen werden zu 
ra e Original-Preisen 

2 prompt besorgt. Bei 

grösseren Aufträgen Rabatt, Annoncen- 
gen Fort in Leipzig. 


| jung. 
Man biete dem Glücke die Hand 
11 Original⸗Loos Thlr. 2. 


" „ 1. 


2 " * 4. 
Wiederverkäufern oder Clubs, die mehr 
Looſe gemeinſchaftlich ſpielen wollen, bin ich 
autoriſirt Rabatt zu bewilligen. — Aufträge 
Bi: franco unter Beifügung des Betrag 

irect an 


Leopold Heylbut, 


Bank- und Staatseffekten ⸗ Händler, 
Hamburg. 


Notiz. Der Vertrieb der Stadt Mali: 
land⸗Anleihe iſt von allen Staaten er: 
laubt, welches meinen verehrten No) 
ten hierdurch mittheile, 1041 


tige) 


Anzeige für Brüchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmethode des bes 
rühmten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗Altherr 
in Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, 
kann bei der Exred. dieſer 1 Schrift⸗ 
chen mit Beleh ung und vielen 1 Zeugniften 
in Empfang nehmen. 0 


KELYDUN, 


neues Berliner Fleckwaſſer. 


Aus der Fabrik von C. Roeſtel, Stra⸗ 
lauerſtraße 48 iſt die neueſte bervorragendſte 12 
ndung der chemiſchen Technſt, Es dertilgt ſo⸗ 
ort faſt alle nur möglichen Flecke, iſt in hoch⸗ 


tens einer halben Stunde, ohne den en 
an de 


Geruch nachzulaſſen, 


im Gegenſatz zu allen bieh Fleckreinigungs⸗ 
mitteln an enehmen äthechieirorematiid gen 


Geruch. Flaſchen zu 21, 4, 7%, 9 
zu 2 5 in en e * ee 


1) 
Albert Neumann, Paul Herrmann. 
Brom und Jod-haltige 


Schwefelseife 


als Frühlingskur gegen Seropheln, Flechten und 
We Krankheiten empfiehlt in An: Kruken 
à 1 %. 10 , (u 12 Bädern? und halben 
Kruken a 20 (zu 6 Bädern) die 

lephanten- Apottielie, | 
(4377 Breitgaſſe 5. 


Be riſche 
Rüb⸗ u Leinkuchen 


empfehlen zu billigſten Preiſen 271) 
Richd. Dühren & Co., 
— Dang. Poggenpfubl 7 
Freiwilliger Verkauf. 
Das ſeit vielen Jahren mit glänzendem Er⸗ 


olge, unter der Firma 5 5 
Samuel Kirschstein 3 

am biefigen Orte geführte 

Galanlerie- & Malerialwaaren⸗Geſchäſt, 

ſoll ür Rechnung der Kirſchſteinſchen Minorennen 

ſo ſchnell als möglich verkauft werden. Nähere 

Auskunſt ertheilt 

(320) der Vormund Guſtav Prowe. 

d, den 7. April 1867. 


Juchtſchafe 
aus Stammheerde, 
nach der Schur ab- 
zunehmen, off rirt 


G. 5. Berckholz, 


E Danzi 
Vorſt. Graben 6. 
& (9873) 
(ginge, Southdowu⸗Negretti-Jährlings⸗ 
Böcke ſind bei mir zu verkaufen. 
ee ee 
* 2 
Chwarez en eig Beten eſchken, 


Eine geuͤbte Lehrerin, 
in Wiſſenſchaften, Sprachen, wie auch in der 
Muſik unterrichtend, ſucht einen kleinen Ort zur 
Wed deten d na . 

er 8 i iti 

beser Deitung. 0 durch die Expedition 
Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft er⸗ 

lernen will, findet gegen mäßige Bedingungen 
ofort ein Unterkommen in der Nahe von ig. 
lörefien unter No. 299 nimmt die Srpebitlom 
dieſer Zeitung an. 


Drud und Verlag von En ©. Kafemann 
in Danzig. 


Pr. Hollan 


0 


N 


